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1841. 


Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 40 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefiſche Ehronik „/, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber die Feuchtigkeit der Wohnungen. 2) Das 


Tabate⸗Monopol in Frankreich. 


3) Gasbeleuchtung. 
6) Tagesgeſchichte. a 


4) Einige Bemerkungen über die Kaltwaſſer⸗Heilmethode. 5) Korreſpondenz aus Liegnitz, Neiſſe und Guhrau. 


Bekanntmachung. 


Für das am 28. d. M. beginnende Pferderennen 
und für die Thierſchau werden folgende polizeiliche Be⸗ 
timmungen erlaſſen: 

1) Ale diejenigen, welche ſich nach der, für die Mit⸗ 
glieder des Vereins beſtimmten Schaubühne, oder 
nach den geſchloſſenen Plätzen, fuͤr welche Ein⸗ 
trittsgeld entrichtet wird, begeben wollen, nehmen 
hinter der Paßbrücke den erſten Weg rechts zwi⸗ 
ſchen der Kalkbrennerei und der Rennbahn hin: 
durch. Die Wagen dieſer Zuſchauer fahren zum 
Abſteigen hinter der Schaubühne vor und dann 
ſogleich weiter nach dem zum Auffahren derſelben 
jenſeits der Grüne icher Landſtraße beſtimm⸗ 
ten Platze. Das Haltenbleiben derfelben 
unmittelbar hinter der Schaubühne iſt 
unterſagt. 


Die Reiter und die Wagen derer, welche weder 
mit Billets zur Schaubühne verſehen find, noch 
Eintrittsgeld für die geſchloſſenen Räume entrich⸗ 
ten wollen, halten ſich hinter der Paßbrücke links, 
und dürfen nur die Linie hinter den Zu: 
ſchauern zu Fuß einnehmen. 


Kein Wagen darf dergeſtalt halten, daß die Pferde⸗ 
köpfe auf die Rennbahn zugewendet ſind. 
Feilhaltung von Erfriſchungen iſt auf dem gan⸗ 
zen Schauplatze nur denjenigen erlaubt, welche im 
Einverſtändniſſe mit dem Direktorio des Vereins 
und mit Genehmigung der Polizeibehörde, Zelte da⸗ 
ſelbſt aufgeſchlagen haben. Das Feilbieten 
von Branntwein im Umhertragen kann 
nicht geſtattet werden. 
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5) 
Folge Verunglückungen herbeiführen könnte, ins be⸗ 
ſondere das ſchon nach der Anordnung des Ver⸗ 
eins verbotene Mitbringen von Hunden 
iſt ſorgfältig zu vermeiden. i 


Das Aufſtellen von Privatbühnen, Bänken, Ti⸗ 
ſchen und Stühlen längs der Oderſeite von der 
Kalkbrennerei an bis zur Tribüne, iſt verboten. 


Das Publikum wied erſucht, auch nach Beendi⸗ 
gung des Rennens, die Linien der gezogenen Lei⸗ 
nen zu reſpektiren und ſeinen Rückweg nicht üder 
den innerhalb der Rennbahn gelegenen Raum zu 
nehmen, damit die Hutungsberechtigten nicht ohne 
Noth benachtheiligt werden. Am allerwenig⸗ 
sten iſt es den Wagen erlaubt, ibren Rück⸗ 
weg durch den innerhalb der Rennbahn 
gelegenen Raum zu nehmen. 

Sowohl beim Hinaus ⸗ als beim Hereinfahren ift 
zur Aufrechthaltung der Ordnung jeder Fahrende 
verpflichtet, in der Linie der Wagen zu bleiben. 
Jedes Herausfahren aus der Reihe wird 
für ihn den Nachtheil herbeiführen, an 
engen Paffagen fo lange warten zu müſ⸗ 
fen, bis die in der Reihe gebliebenen 
Wagen vorüber ſind. 


Da für die Beſucher der Rennbahn zur Freihaltung 
einer Fahrbahn für die in entgegengeſetzter Richtung fah⸗ 
renden Wagen und zu Vermeidung von Uegluͤcksfäl⸗ 
len, von der Paßbrücke an bis über die Doms und 
Sandbrücke nur eine Wagenreihe geſtattet werden kann, 
von dem Rennplatze aus aber die Wagen in mehreren 
Reihen an die Paßbrücke zu kommen pflegen, ſo kön⸗ 
nen, damit keine dieſer Reihen vor der andern bevor: 
zugt werde, abwechſelnd von jeder derſelben 
immer nur die nächſten zehn Wagen zur Paſ⸗ 


6) 


7) 
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Alles was die Pferde ſcheu machen und in bdeffen | 


ſage über die Paßbrücke gelaffen werden,, 
während die Wagen der anderen Reihe eben fo lange 
halten müſſen. N 

Wer dieſen Beſtimmungen entgegenhandeln oder ſich 
in einzelnen Vorkommenheiten den Weiſungen der Po⸗ 
lizeibeamten und Gendarmen nicht fügen ſollte, wird 
0 die darauf folgende Strafe oder ſonſtige nothwen⸗ 
ige Maßregeln felbft zuzuſchreiben haben. 

Breslau, den 24. Mai 1841. 

Königliches Gouvernement und Polizei⸗Präſidiam. 

v. Strang J. Heinke. 
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In lan d. 
Landtags = Angelegenheiten. 
Breslau. (Beſchluß des Artikels vom 6. Mai.) 
Es iſt nun noch der 5 
Nachweis der unberückſichtigt geblie⸗ 
benen Petitions: Anträge 
nachzubringen, welcher, wenn auch nicht von allgemei⸗ 
nem Intereſſe für das Publikum, doch in Gemäßheit 

der Bekanntmachung des Landtags⸗Marſchalls vom 3. 

April c. (cfr. Nr. 80 dieſer Zeitung) zur Nachricht 

für die betreffenden Petitionsſteller erforderlich iſt. 

Schon iſt ern ähnt, daß 50 ſolcher Anträge theils 
durch Beſchluß des Landtags abgewieſen, theils als von 
ſelbſt erledigt angeſehen worden ſind. Von 12 in die⸗ 
ſer Art beſeitigten Vorlagen iſt bereits im Laufe der 

Verhandlungen in (Nr. 68, 80, 92 und 107) dieſer 

Zeitung berichtet worden. Die noch übrigen 38. größ⸗ 

tentheils in den letzten Sitzungstagen erledigten, Geſuche 

waren folgende: 

Nr. 13. Der Vorſchlag, den von des Königs Moje⸗ 
ſtaͤt Allergnädigſt angekündigten Minderbedarf an 
Steuern, zur Errichtung von Kreid- Kranz 
kenhäuſern und zur Bildung eines Fonds für 
ärztliche Hülfe und Medikamente zu verwenden, 
konnte, obwohl man die gute Abſicht des Peti⸗ 
tionsſtellers anerkannte, nicht berückſichtigt werden, 
da der Landtag ein anderweitiges Gutachten über 
die Realiſation des Steuer⸗Erlaſſes beſchloſſen und 
bereits eingereicht hatte. 

Nr. 14. Der Antrag einer Kreis-Kommune: daß in Be⸗ 
tracht der zunehmenden Entſittlichung, an jedem 
Orte eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Guts⸗ 
herrn, dem Geiſtlichen und einigen Gemeine⸗De⸗ 
putirten, gebildet werden möge, um die Sitt⸗ 
lichkeit und den rechtlichen Erwerb zu 
überwachen, und dadurch der Verarmung und 
Demoraliſation vorzubeugen, welche Kommiſſion 
dann natürlich eine Straf- und Aufſichts Gewalt 
auszuüben befugt ſein müßte, — ward als ein 
ſchaͤtbares Material zur Begrür dung einer ollge⸗ 
meinen Kommunal⸗Ordnung angeſehen; man er⸗ 
achtete jedoch den Gegenſtand, durch die, bei Gele⸗ 
genheit des Gutachtens über das Dreidings⸗Inſti⸗ 
tut, Allerhöchſten Orts angebrachte Bitte um den 
Erlaß einer ſolchen allgemeinen Kommunal⸗ und 
Hörigkeits⸗Ordnung erledigt, und defand demnach, 
dem ſpeciellen Antrage für jetzt keine weitere Folge 
zu geben. 

Nr. 15. Ein anderweitiger Vorſchlog zur Bild ung 
von Armenſchutz⸗Vereinen, um ſowohl den 
Arbeitswilligen, als den Arbeitsſcheuen Beſchäfti⸗ 
gung zuzuweiſen, entbehrte aller nähern Entwicke⸗ 
lung üder den Plan und die Ausführbarkeit der 
Idee, und konnte um ſo weniger beachtet werden, 
als die Bildung von Vereinen zur Unterſtützung 
und Beſchäftigung von Armen überall erlaubt iſt, 
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und es deshalb keiner vom Landtage zu ergreifen⸗ 
den Initiative bedürfen kann. 

Nr. 16. Aus denſelben Gründen ward ein anderweſti⸗ 
ger Vorſchlag zur Einführung von Armen⸗Col⸗ 
lecten oder Armenſteuern, um Diebſtählen 
aus Noth vorzubeugen, zurückgelegt, zumal die Ver⸗ 
pflichtung zur Armenpflege genügend feſtſteht. 

Nr. 17 u. 18. Zwei aus einer Hand gekommene Pe⸗ 
titions⸗Anträge: 1) daß verwahrloſten Kin⸗ 
dern, welche von menſchenfreundlichen Individuen 
aufgenommen und erzogen worden, eine gezwun⸗ 
gene Dienſtpflicht gegen ihre MWohlthäter bis 
zu erreichter Mojorennität auferlegt, und 2) daß 

in Zucht⸗, Polizei- u. Polizei⸗Contraven⸗ 
tions⸗Sachen die Sportelpflichtigkeit der 
Verhandlungen und Reſolute zu Gunſten der Orts⸗ 
Kommune und der Armen: Kaffe eingeführt wer: 
den möge, fanden Feine Unterftügung; ad 1. weil 
man ſich nicht verhehlen konnte, daß ein ſolcher 
Dienſtzwang lerſchiene er Überhaupt vereinbar mit 
den geltenden Anſichten über perſönliche Frei⸗ 
heit), wenn gleich in dlelen Fällen zur dauernden 
Befeſtigung der betreffenden Zöglinge in ſittlicher 
Ordnung und guten Werken gereichend, doch auch 

leicht zur Uebung von Willkühr und Härte Sei⸗ 
tens der Btodherren gemißdraucht werden dürfte; 
ad 2. weil die Verwaltung der öffentlichen Si⸗ 
cherheit nothwendigerweiſe unentgeldlich gehandhabt 
werden müſſe, der Contravenient aber, welcher vor 
der ordentlichen Polizeiſtrafe keine Scheu habe, 
ſolche auch vor Polizei⸗Sporteln nicht empfinden 
werde, zumal ger de die Leute, welche die Polizei⸗ 
Behörden am meiſten belaſtigen, in der Regel au⸗ 
ßer Stande find, Koften zu bezahlen, 

Nr. 19, 20 u. 21. Die Anträge dreier Stadt⸗Kom munen, 
1) wegen Uebernahme der Kriminalkoſten 
Seiten des Staats, 2) wegen gleichmäßiger 
Befreiung der Ortsbehörden von den Ko: 
ſten der Vagabunden⸗Aufgreifung, und 
3) wegen eventueller Bildung eines In quiſi⸗ 
tions fonds für ſämmtliche Provinzial⸗ 
ſtädte, wurden zur weitern Veranlaſſung nicht 
geeignet gefunden; da dieſe Angelegenheiten theils 
ſchon als Berathungs⸗Gegenſtaͤnde höhern Orts 
vorliegen, theils dereits durch Allerhöchſte Reſolu⸗ 
tion erledigt ſind, endlich die Bildung von Inqui⸗ 
ſitions⸗Koſten⸗Verbänden unbedenklich freiſteht. 

Nr. 22. Dem Verlangen eines Patrimonial⸗ Gerichts⸗ 
herrn: die Verpflegung armer Unterſu⸗ 
chungs⸗Gefangenen nicht mehr als einen Aus⸗ 
fluß der Kriminal- Gerichtsbarkeit, ſondern als 
eine Obliegenheit der betreffenden Kom⸗ 
mune nach den Grundfägen der Armenpflege zu 
betrachten, konnte keine Befürwortung zugewendet 
werden, da ein Arteſtant nur deshalb der Verpfle⸗ 
gung bedarf, weil er, der Freiheit beraubt, zum 

Seidſterwerb außer Stande, darum aber niemals 
als ein hütfsbedürftiger Orts armer zu betrachten 
iſt. Es war demnach der Verſammlung unzwei⸗ 
felhaft, daß die Alimentation der Unterſuchungsge⸗ 

fangenen demjenigen ferner obliegen müffe, welcher 
die Kriminalkoſten überhaupt zu tragen dat. 

Nr. 23. Das Geſuch mehrerer Vertreter des Müllerge⸗ 
werbſtandes, wegen Unterſagung von Müh⸗ 
len⸗Anlagen nach amerikaniſcher Con⸗ 
ſtruktion, ward einflimmig abgewieſen, da man 
im Allgemeinen einer Beſchränkung der, durch das 
Geſetz vom 28. Okt. 1810 gegebenen Freiheit die⸗ 
ſes Gewerbes, und einer Hemmniß der dadurch 
hervorgerufenen Entwickelung zum Beſſern, nicht 


il 


das Wort reden konnte, für einzelne Pruͤgravatio⸗ 
nen aber durch die Allerhöchſle Kabinetsordre vom 
23ſten Oktober 1826 hinlänglicher Schutz gebo⸗ 
ten iſt. 

In gleicher Weiſe ward 

Nr. 24. der Antrag der Lohnweber aus einigen Kreifen, 
wegen Erlafſes der Gewerbeſteuer von den 
Webern, welche auf mehr als zwei Stühlen ar⸗ 
beiten, ſo wie wegen Einſchränkung der zu 
großen Freiheit dieſes Gewerbes, verwor⸗ 
ſen, da die Steuer von der in gewerbsmäßigem 
Umfange betriebenen Weberei nicht drückend erſcheint, 
die Erledigung des übrigen Antrages aber, fo weit 
ſolche angänglich, dem bald zu erwartenden Gewerbs⸗ 
Polizei⸗Geſetze vorbehalten bleiben muß. 

Aus ſelbſtredenden, hauptſächlich in der Unaus⸗ 
führbarkelt beruhenden Gründen wurden ferner mit 
voller Einſtimmigkeit abgelehnt die Vorſchläge: 

Nr. 25. wegen Beſchränkung der arbeitsfähigen Lande 
bewohner, bei den Eiſenbahnen Arbeit zu 
ſuchen, 

Nr. 26. wegen allgemeiner Maaßregeln zur Ver⸗ 
tilgung der Sperlinge und Maulwürfe, 
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Nr. 27. wegen Verhinderung der Juſtiz-Kom⸗ 
miſſarien, durch Herumreiſen das Publi⸗ 
kum zu Prozeſſen anzuregen.“ 

Bereits durch die Zte Petition des fünften 
Landtages und die darauf einſtweilen ergangene Al⸗ 
lerhöchſte Reſolution in dem Landtags- Abſchiede 
vom 20. Novor. 1838, hatten ihre Erledigung ge: 
funden: 

Ne. 28 und 29. zwei verwandte Anträge wegen Aus⸗ 
dehnung des $. 26 der Ablöſungs⸗Ord⸗ 


nung vom 7. Juni 1821 auf techniſche 


Leiſtungen von ländlichen Grundſtücken, 
und befand daher die Verſammlung ſolche nicht zu 
erneuern, ſondern die verheißene Allerhöchſte Be⸗ 
ſchlußnahme darüber abzuwarten. 

Gleiche Bewandtniß lag bei der Nichtaufnahme 
der Antr ige: 1 

Nr. 30. wegen Ablöſung der Krug⸗ und Kret⸗ 
ſcham⸗Verlags⸗Rechte, und 

Nr. 31. wegen Umänderung in dem provinziel⸗ 
len Hornvieh⸗Aſſecuranz-Weſen, 

zum Grunde, da dieſe Angelegenheiten bereits in der 
Aten und Öten Petition des fünften Landtages zur 
Sprache gebracht worden ſind. 5 
An die ‚geeigneten Verwaltungs⸗Reſſorts muß⸗ 
ten, als für den Landtag nicht gehörig, verwieſen 
werden, die Spezial⸗Geſuche: 

Nr. 32 und 33, wegen Aufnahme einiger benann⸗ 
ten gemeingefährlichen Gemüttskranken 
in die Irren⸗Anſtalten, oder Zahlung von Warte⸗ 
geldern für dieſelben, . 

Nr. 34. wegen eines von dem Kgl. Fiscus zu leiſten⸗ 
den Steuer⸗Beitrags für Rechnung einer Guts⸗ 
herrſchaft, 

Nr. 35. wegen eines Kapitals: Vorſchuſſes zur 
Wiederherſtellung eines ländlichen Gewerbes, 

Nr. 36. wegen Abſtellung einiger die Elementar⸗ 
ſchullehrer treffenden Calamitäten in ih⸗ 
rem Verhältniß zu den Adjuvanten, ER 

Nr. 37. wegen Regulicung des Weiſtritz⸗Fluſ⸗ 
ſes, und 

Nr. 38. wegen Erweiterung der Handels⸗Befug⸗ 
niffe einiger Droguerie⸗Waaren⸗Händ⸗ 

„ler in Bez'g auf das Detailliren der Arznei⸗ 
Waaren. 

Nr. 39. Der Vorſchlag eines Rittergutsbeſitzers, zu be⸗ 
antragen, daß die poln iſche Sprache als Lehr⸗ 
gegenſtand in den Gymnaſien Oderſchleſiens aufge: 
nommen, auch in den Volksſchulen vorzugsweiſe 

geübt werden möge, daß ferner das Amtsblatt der 
Oppelnſche Regierung polniſch erſcheine und kein 
Richter und Verwaltungs deamter dort angeſtellt 
werde, der der polniſchen Sprache nicht maͤchtig 
ſei, fand nicht den mindeſlen Anklang. Es ward 
entgegnet, daß, ſo wenig davon die Rede ſein könne, 
das polniſche Volks⸗Idiom, da wo es noch herr⸗ 
ſche, gewaltſam zu unterdrücken, eben fo wenig ir: 
gend ein Verſuch gebilligt zu werden verdiene, die 
Fortſchritte zu hemmen, weiche die deutſche Sprache 
durch Schulunterricht, Militairbildung und Ver⸗ 
kehr mit Deutſchen auch in den polniſchen Landes⸗ 
theilen nach und nach mache, und dadurch — wie 
im Volke ſelbſt genügend anerkannt werde — der 
deutſchen Civiliſation um ſo größern Eingang ver⸗ 
ſchofft. Bei Anſtellung von Beamten, welche mit 
Leuten polniſcher Zunge zu verhandeln haben, werde 
ohnehin auf deren Kenntniß dieſer Sprache Rückſicht 
genommen. Während demnach der Vorſchlag über⸗ 
einſtimmend verworfen wurde, glaubte ein Theil 
der Verſammlung, daß derſelbe an den Landtag ei⸗ 
ner deutſchen Provinz, in welcher die polnifche 
Sprache nur ſporadiſch unter der niedern Volksklaſſe 
vorkomme, wohl nur irrthümlich gelangt fin könne. 

Nr. 40 u. 41. Zwei aus einer Hand hervorgegangene Peti⸗ 
tions⸗Anträge, 1) wegen Herabſetzung oder Fixa⸗ 
tion des Briefporto nach der Stückzahl, und 
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2) wegen des Baues einer Kunſtſtraße von 
Oels nach Landsberg in Oberſchleſien, wurden 
für nicht annehmbar erachtet, ad 1. weil die 
Staͤnde ſich nicht auf der Höhe befinden, um zu 
überſehen, in wie fern ein ſolcher Antrag mit den 
Finanz⸗Verhältniſſen des Poſt-Regals vereinbar? 
und weil bereits bei Gelegenheit der Petition we⸗ 
gen Erlaß der Poſtſchein-Abgade von Lohnfuhrleu⸗ 
ten die Bitte ausgeſprochen worden, auch das Brief⸗ 
portoweſen einer Reviſion zu unterwerfen, ad 2. 
weil man bei dem gehemmten Verkehr gen Oſten 
der benannten Straßenſtrecke eine hervorragende 
Wichtigkeit zur Zeit nicht beimeſſen konnte. 
Nr. 42. Das Geſuch des Müller⸗, Bäcker⸗ und Flei⸗ 
ſchermitteis, fo wie der Landgemeinen im halb⸗ 
meiligen Umkreiſe einer Mahl- und ſchlachtſteuer⸗ 
pflichtigen Stadt, um Aufhebung dieſer Steuer in 
den größern Städten Schleſiens gegen Einfüh⸗ 
rung der Klaſſenſteuer, konnte nicht berück⸗ 
ſichtigt werden, ohne in die Convenienz der geſamm⸗ 
ten Einwohnerſchaft dieſer Städte, und zugleich in 
die Steuer⸗Einrichtungen des Staats empfindlich 
einzugreifen, wenn gleich die für die Petenten aus 
der gegenwärtigen Beſteuerungsweiſe erwachſenden 
Uebelſtände nicht verkannt wurden. 
Nr. 43. Der Vortrag eines Ritterguts⸗Beſitzers, wegen 
Abſtellung der Mißbräuche und Uebelſtände 
beim Steinkohlen-Verkaufe im Walden⸗ 
burger Bergamts⸗Reviere, iſt hauptſächlich gegen 
das beſtehende Abkommen mehrerer Gewerke über 
die zu fördernden Kohlen⸗Quanta und über die zu 
haltenden Verkaufspreiſe gerichtet. Obwohl die 
Verſammlung hierin getheilter Meinung war, fo 
entſchied ſich doch die Mehrheit dahin, daß eine 
dergleichen Uebereinkunft nicht angefochten werden 
könne, da es ſich hier um freien Eigenthumsge⸗ 
brauch handle und jedem Eigenthümer unbenom⸗ 
men bleiben müſſe, wegen Verwerthung und haus⸗ 
hälteriſcher Ausnutzung ſeiner Produkte mit dem 
Gewerksgenoſſen eine beliebige Einigung zu treffen. 
Hierbei ward bemerkt, daß aus dem in Rede ſte⸗ 
henden Abkommen nicht einmal eine Vertheuerung 
der Steinkohlen für das Publikum zu beſorgen 
ſtehe, da nicht nur die außer dem Verbande dlei⸗ 
benden Grubenbeſitzer, ſondern ſogar die Zufuhren 
engliſcher Kohlen auf der Oder eine ermäßigende 
Concurrenz ſicherten. Die weitern Anträge des 
Petitionsſtellers: dahin Fürſorge zu treffen, daß 
immer diejenige Art der Kohle, welche gerade ver⸗ 
langt werde, vorräthig ſei — und daß auszgewit⸗ 
terte kleine Kohlen bei Strafe des Betrugs gar 
nicht, oder doch nur zu herabgeſetzten Preiſen, ver⸗ 
kauft werden dürfe, erſchienen theils unausführbar, 
theils nicht nöthig, da z. B. ein Jeder, welcher 
ausgewitterte Kohle für friſche Kohle ausgeben und 
als ſolche verkaufen ſollte, ſich ohnehin der Strafe 
des Betrugs ſchuldig machen würde. 
44. Die Beſchwerde eines ſtädtiſchen Abgeordneten 
gegen die Benutzung des Schweidnitzer 
Korrektionshauſes zur Abbüßung von Kri⸗ 
minalſtrafen, wodurch die Anſtalt ihren eigent⸗ 
lichen Zweck der Beſſerung von Vagabonden und 
Arbeitsſcheuen entzogen, und der Provinz eine neue 
Laſt aufgebürdet werde, fand ihre Erledigung in 
dem Anführen, daß, einmal das Corrections haus, 
wenn auch mit beſondera fixirten Beitragen aus 
der Provinz dotirt, dennoch keine ſtaͤndiſche Anſtalt 
ſei, und die Unterbringung von Strafgefangenen 
in derſelben fo wenig eine Erhöhung dieſer Bei: 
träge, als ſonſt eine neue Laſt nach ſich ziehe; — 
dann aber, daß die Sträflinge nur temporair aus 
Mangel an Raum dort untergebracht worden, auch 
die Errichtung einer neuen Strofanſtalt für 800 
Köpfe zur Beſeitigung dieſes Mangels ſchon bes 
ſchloſſen und in der Ausführung begriffen ſei. 
Nr. 45. Ein Vorſchlag: bei des Königs Maſeſtät zu 
erbitten, daß den Stadt⸗Kommunen geſtattet fein 
möge, von allen Individuen, welche von auswärts 
anziehen, gewiſſe Einkaufsgelder, je nach der 
Größe der Städte, zu erheben; — ward, ohne 
gleiche Befugniß der Landgemeinen, für dieſe prä⸗ 
gravirend, als allgemeine Maßregel aber für zu 
freiheitsbeſchränkend, endlich für nicht dem Zweck 
entſprechend, angeſehen, da es, dieſer Einkaufsgel⸗ 
der ungeachtet, immer angäanglich bleiben würde, 
ein ſchlechtes Subjekt, deſſen man ſich allenfalls 
durch ein Opfer zu entledigen wünſche, in eine an⸗ 
dere Gemeine gegen verhältnißmaͤßig geringen Ent: 
gelt zu inkorporiren. a 
Nr. 46. Bei dem Begehren mehrerer Mitglieder einer 
Brüder⸗Gemeine: die nach der Allerhöchſten IX. 
Propofition bevorſtehende Wieder⸗Einführung der 
Legitimations⸗Atteſte für den Pferdehandel 
auch für den Handel mit Horn, Schwarz⸗ 
und Feder⸗Vieh in Anwendung zu ſetzen, war 
offenbar überſehen worden, daß jene Maßregel grade 
nur durch die Eigenthümlichkeit des Pferdediebſtahls 
gerechtfertigt wird, da das geftohlene Pferd zugleich 
das Mittel ſchneller Flucht in die Ferne darbietet. 
— daß aber eine gleiche Vorſicht beim Verkauf 


Nr. 


anderer Vieh⸗Arten eines ähnlichen Motivs ent“ 

behren, und den Verkehr eben ſo beläſtigen wülcde⸗ 
als wenn man bei jedem Handel mit allen denk? 
baren Gegenſtänden, im Argwohn, daß fie geſloh⸗ | 
len fein könnten, den Nachweis des Erwerbes ver⸗ 
langen wollte. Aus dieſen Gründen wurde det 
Antrag abgelehnt. 


Nr. 47. Die Mehrzahl der Abgeordneten aus den Land? 
gemeinen hatte, in Bezug auf die Beſtimmung 
zur Allerhöchſten XII. Proposition, wonach bi 
Dismembration einer Erbſcholtiſei ein auskömmli' 
cher Schulzen⸗Gehalt feſtgeſetzt und old unablösbare 
Rente auf die Trennſlücke übertragen werden fol 
beantragt: daß hierbei die durch die neuere 
Geſetzgebung den Erbſchulzen entzogenen 
Vorrechte und Nebeneinkünfte zur Com; 
penſation geſtellt würden, indem die den Erbſchol⸗ 
tiſei⸗Beſitzern zugeſtandenen Vortheile zu Gunſten 
der Gemeinen aufgehoben worden. In Erwägung 
jetoch, diß es auf den frühern Zuſtand, (der nicht | 
nur bei den Erbſchulzen, fondern auch bei den 
Gutsherrſchaften u. ſ. w. allerdinzs ein andert 
geweſen) gar nicht ankommen könne, vielmehr nut 
das gegenwärtige geſetzliche Verhältniß in Betracht 
zu ziehen und einfach die Thatſache festzuhalten fel 
daß auf dem Complex der Erbſcholtiſeien die Wer 
pflichtung zur unentgeltlichen Verwoltung des Schul⸗ 
zen⸗Amtes hafte, wofür im Falle der Gutszerſtücke⸗ 
lung die Gemeine entſchaͤdigt werden müſſe, — be⸗ 
fand die Verſammlung weder auf obigen Antrag, 
noch auf das im Laufe der Debatte geſtellte Amen⸗ 
dement, „daß die Ablösbarkeit der Schulzen⸗Amts⸗ 
Verpflichtung erbeten werden möge,“ einzugehen. 

Nr. 48. Der Antrag eines ſtaͤdtiſchen Abgeordneten: daß 
die Kreisſtädte unbedingt zum Sitze det 
Landrath⸗Aemter beſtimmt, demnach die Aller⸗ 
höchſte Verſiattung, daß die Landrätbe unter ſonſt 
zuläffigen Umſtänden die Büreaux auf ihre Land 
güter verlegen können, wieder aufgehoben werden 
möge, — ward darum überwiegend abgelehnt, weil 
jene Verſtattung auch ſolchen Rittergutsbeſitzern, 
welche ihre Güter zu verlaſſen behindert ſind, die 
Annahme des Landrath⸗Amts erleichtern, mithin 
die Grenzen der Wählbarkeit vortheilhoft erweitern, 
und übrigens jedem Nachtheile, weicher für den 
Dienſt aus der Verlegung des Landrathsſitzes er 
wachſen könnte, durch die hierüber ertheilten ſpeciel⸗ 
len Vorſchriften hinreichend vorgebeugt ſei. | 

Nr. 49. Ungeachtet der allgemein bekannten Vorgänge 

in neuerer Zeit, und ungeachtet der, durch das Al⸗ 

lerzöchſte Propoſitions⸗Dekret vom 23. Febr. d. J. 

auch dem gegenwaͤrtigen Landtage bekundeten, Für⸗ 

forge Seiner Königlichen Majeſtät für die Pflege 
und Ausbildung eines echten vaterländiſchen Stän⸗ 
deweſens, war von den geſetzlichen Organen einer 

Stadt⸗Commune den Provinzial⸗Ständen angeſon⸗ 

nen worden: die Einführung einer reichs⸗ 

ſtändiſchen Verfaſſung nach den Grundfägen 

der Verordnungen vom 22. Mai 1815 und 17. 

Januar 1820 Allertöchſſen Ortes zu beantragen. 

Dieſe Petition ward mit 77 gegen 8 Stimmen, 

als nicht angemeſſen und nicht zeitgemäß, zurück⸗ 

gewieſen. 5 

Nr. 50. Endlich hatte eine, mit einer alternirenden Vi⸗ 
rilſtimme auf dem Landtage beliehene Prooinzial⸗ 
Stadt Oderſchleſiens das Fürwort der Verſamm⸗ 
lung wegen Erlangung einer permanenten 
Virliſtimme für ſich in Anſpruch genommen, 
welches jedoch bei dem Mangel einer hinreichenden 
Begründung verſagt werden mußte. 

* * 


Indem wir hiermit die Berichte über die Verhand⸗ 
lungen des ſechſten Schleſiſchen Provinzial⸗Landtags be⸗ 
ſchließen, welche nur nach und nach ſtückweiſe, je nach 
dem Gange der Geſchäfte geliefert werden konnten, glau⸗ 
ben wir für diejenigen Leſer, welche dieſe Angelegenheit 
mit ihrer Theilnahme begleitet haben, eine nach den 
Gegenſtänden geordnete Ueberſicht der beende 
tungs⸗Referate hinzufügen zu müſſen, um das Nach⸗ 
ſchligen zu erleichtern. Es wurde berichtet über: 

Die Eröffnung des Landtags in Nr. 50 dieſer 
Blätter. 
Die Allerhöchſten Königlichen Propoſitions⸗ 
Dekrete Nr. 50 und 74. . 
Perſo nalſtand der Landtags „Virſammlung und 
Veränderungen darin Nr. 55. 57. 62. 68. 74. 
80. und 92. 3 
Beſchlüſſe über die Königl. Propofitionen: 
1. Wegen des Mändifhen Ausſchuſſes und Publika⸗ 
tion der Landtags Verhandlungen Nr. 57, 101 
und 108. 

II. Das ſtändiſche Wahlreglement betreffend Nr. 57. 

III. Wegen des Holzdiebſtahlsgeſetzes Nr. 91. 

IV. Wegen des Geſetzes über die Jagdvergehen Nr. 108. 

V. Wegen der Forſt⸗ und Jagd- Polizeiordnung 

Nr. 58 und 80. 
VI. a. Wegen der Verordnung über das Deichwe⸗ 
ſen Nr. 80, ö 


| 


8 nn der Strom⸗ und Ufer⸗Polizeiorbnung 
r. * 
VII. Wegen Einrichtung von Ober⸗Appellationsge⸗ 
richten Nr. 62. 
VIII. Wegen der Laudemialpflichtigkeit Nr. 62. 
IX. Wegen der Legitimations-Atteſte beim Pferde: 
handel Nr. 62. 
X. Wegen des Penſions⸗Reglements für Beamte der 
höhern Lehranſtalten Nr. 108. 
XI. Wegen Ablösbarkeit der Erbpachtleiſtungen N. 62. 
II. a. Wegen Verfahren bei Parzellirung von Grund⸗ 
ſtücken Nr. 68. 
b. Wegen Inteſtat⸗Erbfolge in ländliche Be: 
figungen Nr. 74. 
XIII. Das allgemeine Preußiſche Bergrecht bet reffend 
Nr. 62 und 108. 
XIV. Befugniß der Kreisſtände: Ausgaben zu beſchlie⸗ 

, ßen Nr. 108. 

XV. Das Provinzial⸗Feuer⸗Societätsweſen Nr. 58 
' und 107, Ü 
XVI. Wegen des verheißenen Steuer⸗Erlaſſes Nr. 74. 
XVII. Das Dreiding betreffend Nr. 108. 

VIII. Das Provinzial⸗Partikular⸗ und Lokalrecht bes 
treffend Nr. 91 und 108. 4 
Ständiſche Verwaltungs⸗Angelegenheiten. 
a) Ueber das Itrenheil⸗ und Verſorgungsweſen der Pro⸗ 

vinz Nr. 108. 

b) Ueber das Taubſtummen⸗Unterrichtsweſen Nr. 91. 

©) Ueber die Einrichtung eines Ständehauſes Nr. 108. 


Petitions⸗Anträge. 

Eingereichte Petitionen Nr. 68, 80, 92 und 110. 

gelehnte oder behsdene Anträge Nr. 68, 80, 92, 107 
und gegenwärtige Zeitung. 
Schluß des Landtags Nr. 104. 

Die Provinzialſtände waren 9 Wochen und 2 Tage 
derſammelt, und haben, einſchließlich der Eröffnungs⸗ 
und Schluß⸗Akte, 47 Plenarſitzungen gehalten. 


Berlin, 22. Mai. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, den bisterigen Hauptbank⸗ Affeffor, 
Rechnungs⸗Rath Mepen, zum zweiten Haupt⸗Bank⸗ 

irektor, den Vorſteher der Haupt: Buchhalterei der 

ank, Rechnungs⸗Rath Krüger, und den bisherigen 
Geheimen Bank: Sccretair Schmidt zu Haupt⸗Bank⸗ 
Aſſeſſoren und Mitgliedern des Haupt⸗Bank⸗Direkto⸗ 
nums zu ernennen; fo wie ferner dem Sattler⸗Meiſter 

iefter zu Polsdam das Prädikat Hof⸗Sattlermeiſter, 
und dem Pofamentierwaaren⸗Fabrikanten Auguſt Eduard 
Adolph Hauſotte das Prädikat Hof⸗ Lieferant beizus 
legen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General- Lieute⸗ 
nant und Inſpecteur der Aten Artillerie⸗Inſpection, von 
Dieſt, von Erfurt. Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am Königlich Sardiniſchen Hofe, Graf zu 
Waldburg ⸗Truchſeß, von Turin. — Abgereiſt: 
Der Erb⸗Land⸗Mundſchenk des Herzogthums Pommern, 
von Heyden⸗Linden, nach Dresden. Der Geheime 
Legations⸗Rath, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am Königlichen Sicilianiſchen Hofe, 
von Küſter, nach Schleſien. 


Bei der am 19ten und 21ſten d. M. fortgefegten 
Ziehung der Öten Klaſſe 83ſter Königl. Klaſſen⸗ Lotterie 
ſiel ein Hauptgewinn von 50,000 Kehle. auf Nr. 852 
in Berlin bei Moler; ein Hauptgewinn von 30,000 
Rthlr. auf Nr. 85,177 nach Breslau bei Schreiber; 
ein Gewinn von 5000 Rthlr. auf Nr. 36 267 in 

erlin bei Burg; 7 Gewinne zu 2000 Rthlr. auf 
Nr. 25 381. 40 048. 66,090. 70,031. 88,967. 
96,137 und 98,236 in Berlin bei Klage. bei Mate 
dorff, bei Meſtag und bei Seeger, nach Düſſeldorf bei 
Spatz, Elberfeld bei Heymer und nach Halle bei Leb⸗ 
mann; 51 Gewinne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 972. 
973. 2026. 4408. 4758. 12 032. 12 927. 16 703. 
19,456, 19 948. 20,285. 20,472. 26.652. 26 894. 
27 408. 29.466. 31,081. 41,916. 43 510. 43,688. 
47,230, 47,887. 55,270, 55 802. 61,613. 61.752. 
62 845. 62 989. 63 363. 63,432. 66,341. 70,566. 
70 693. 75,053. 77,453, 78 176. 79,020, 81.922. 
82.563. 85 496. 86 550. 87,995. 89,603. 89 652. 
91,265. 91.448. 97,471. 102 250. 105 279. 110.743 
und 111.523 in Berlin bei Baller, bei Brandes, dei 
Burg, dei Grad, Amal bei Matzdorff, 2 ol bei Me: 
flag, Amal dei Moſer, Amal bei Roſendorn und Amal 
dei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuder, Bonn Amal 
dei Haaſt, Breslau dei Cohn, bei Jäͤnſch, dei Löwen⸗ 
ſtein und Gmal bei Schreiber, Brieg dei Böhm, Ko⸗ 
blenz bei Gevenich, Köln bei Reimbold, Düſſeldorſ bei 
Spatz, Erfurt bei Tröſter, Gogau bei Levyſohn, Kö⸗ 
nigsberg i. d. N. bei Jacobi, Liegnitz Zmal bei Leit⸗ 
gedel, Magdeburg Zmal dei Brauns, Minden bei Wol⸗ 
fers, Münſter mal bei Lohn, Poſen 2mal bei Biete: 
feld, Potsdam bei Bacher und bel Hiller, Sagan Zmal 
dei Wieſenthal, Stettin bei Rolin, Stralſund bei Clauſ⸗ 
ſen und nach Tilſit bei Löwendero; 53 Gewinne zu 
500 Rthir. auf Nr. 3523. 11,879. 13,088. 13,529. 
19,039, 21,340, 27,722. 28,709. 30,020, 35,400, 
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36,028. 38,278, 40,044. 
46,546. 49,022, 49,263. 


— ws 
40.094. 43,103. 46,535. 
49,906. 50 368. 50,610, 
52,169. 54,449. 56,367. 57,420, 59,466. 60,131. 
60,912. 61,567. 61,997. 65,434. 66.364. 66,585. 
67 502. 67,566. 69,363. 75,230. 75 298. 76,282. 
76,496. 83.982. 87,405. 90,758. 94.815, 99.578, 
102,191. 104,697. 106 549. 106,594, 106,704. 
107,103 und 110,455 in, Berlin Zmal bei Alevin, 
Zmal bei Burg, bei Grad, bei Matzdorff, dei Moſer, 
bei Securius und 10mal bei Seeger, nach Breslau 
Zmal bei Gerſtenderg, 2mal bei Holſchau, bei Leubuſcher 
und Zmal bei Schreiber, Bunzlau bei Appun, Cöln bei 
Krauß und bei Reimbold, Düſſeldorf Zmal bei Spatz, 
Halberſtadt bei Sußmann, Halle Amal bei Lehmann, 
Jüterbogk bei Geſtewitz, Langenſalza bei Belz, Liegnitz 
bei Leitgebel, Magdeburg 2mal dei Brauns, bei Büch⸗ 
ting und 2mal bei Roch, Merſeburg bei Kieſelbach, 
Münſter bei Hüger, Nordhauſen bei Schlichteweg, Pa⸗ 
derborn bei Paderſtein, Tilſit 2mal bei Löwenberg und 
nach Weſel bei Weſtermann; 79 Gewinne zu 200 
Rttlr. auf Nr. 1970. 2051. 2592. 2637. 5394. 
6837. 7132. 7378. 9167. 9646. 19 555. 20,855. 
27,909. 28 724. 33 299. 33,260. 34,508. 36,523. 
40,342. 43 259. 43 571. 50.586. 51.839. 54,309, 
55,481. 57,149. 57.394. 57,489. 57.715. 58,777. 
61,506. 61,885. 62 585. 66,998. 67,283. 67,684. 
67 758. 68.275. 69,675. 74,281. 75 228. 75,621. 
77 807. 81,135. 83 360. 83,434. 83 768. 85,846. 
86,160. 86,368. 86,964. 88 035. 89,473. 89 501. 
90 148. 91,276. 91,579, 91,940. 92,893. 98,271. 
93 504. 93,988. 94 348. 95 376. 95,883, 96,521. 
97,325,99,728.100 328. 100 768,102,441,103,551. 
104.186. 106.266. 106,351. 107,876. 108,728. 
109.788 und 111,030, Die Ziehung wird fortgefegt. 


Der General v. Borſtell hat bereits von der er: 
haltenen Dotation, den damit verbundenen Bedingungen 
gemäß, ein Familien⸗Majorat oder Fidei⸗Commiß geſtif⸗ 
tet, und zu dieſem Zweck ein großes ſchönes Haus am 
Leipziger Platze hieſeldſt erkauft. — Mit dem General 
Grafen v. Gröben iſt auch deſſen Schwiegervater, der 
Generallieutenant Baron v. Dörnberg, früher K. han⸗ 
noverſcher Geſandter am Hofe zu St. Petersburg, aus 
Düſſeldorf hier eingetroffen. — Seit einigen Tagen iſt 
vermöge der darüber erlaſſenen Befehle beſtimmt feſtge⸗ 
fest, daß ſich das 5. Armee⸗Corps nicht bei Poſen, ſon⸗ 
dern eben fo wie das te in Schleſien, und zwar das 
erſtere bei Liegnitz, das letztere bei Kapsdorf in einem 
Lager concentriren wird. (H. C.) 


Der Staatsrath hat die Begutachtung des neuen 
Criminalgeſetz buchs jetzt beendet, indeß dürfte bass 
ſelbe wohl erſt im folgenden Jahre zur Publikation ge⸗ 
langen. — Nächſtens wird ein ſehr intereffanter 
Rechtsfall im Staats rathe zur Berathung gelan⸗ 
gen, an welchem Se. Majeflätader König ſelbſt fo gro: 
ßen Antheil nimmt, daß er beſtimmt hat, perſönlich da: 
del gegenwärtig zu ſein. Die Sache detrifft die Stadt 
Elbing, welche im Jahre 1703 der Krone Polen ihre 
Güter und Einkünfte verpfändete und niemals deweiſen 
konnte, daß fie die Pfandſumme wirklich zurückgezahlt 
babe, obwohl fie dies ſtets behauptet hat. Im Jahre 
1773 übernahm Preußen die Stadt und ihre Einkünf⸗ 
te; fortgeſetzte Reclamationen hatten indeß die Folge, 
daß ein Vergleich geſchloſſen wurde, durch welchen El⸗ 
bing eine mäßige Abfindungsſumme erhielt. Jetzt aber 
baben ſich die Dokumente aufgefunden, daß die Pfand⸗ 
Summe wirklich zurückerſtattet ward. Im Beſitz dieſer 
wichtigen Papiere, erklärt nun die Stadt den geſchloſ⸗ 
ſenen Vertrag für nichtig, und verlangt nicht allein ibre 
Güter zurück, ſondern auch die dom Staate ſeit 1773 
gezogenen Einkünfte im Belang non vier Millionen 
Thaler. Da nun das Staats⸗Miniſterium ſich nicht 
darüber einigen kann, ob rechtskräftig der Vergleich an⸗ 
zugreifen iſt und die Stadt im Wege des Prozeſſes ihr 
Recht erſtreiten könne, ſo hat Se. Majeſtät den Staats⸗ 
Rath mit der Entſcheidung beauftragt. Es kommt nun 
darauf an, ob man ganz oder theilweis das Recht an⸗ 
erkennt, oder dies als erloſchen und den Weg der Gnade, 
als den allein übrig bleibenden, erkennt. Die Stimmen 
darüber ſcheinen ſehr getheilt zu fein, jedenfalls aber 
wäre es der armen Stadt wohl zu wünſchen, wenn, 
was in Zeiten der Verwirrung und Gewalt rechtlos 
verloren ging, ihr wenigſtens theilweis durch einen edlen 
Regenten in einem fortgeſchrittenen Jahrhundert wieder⸗ 
erſtattet würde, um ſich zum neuen Wohlſtande zu ers 
heben. — Schon lange ift es für Viele ein Raͤthſel, 
wie es geduldet werden konnte, daß in einem gewiſſen 
Weinlokal das Viel trinken zur förmlichen Profeſſion 
gemacht wurde; nicht minder auffallend iſt es, daß man 
es erlaubte, den Skandal der baieriſchen Hauptſtadt, 
das Bockbier hierher zu verpflanzen. Auch die Ta⸗ 
ſchendieberei der engliſchen und franzöſiſchen Haupt⸗ 
ftäote fi det in der unftigen ſtit einiger Zeit viele ge 
lehrige Jünger. Früher waren unſere Diebe weit plum⸗ 
per, und man konnte ſich alſo beſſer vor ihnen in Acht 
nehmen; jetzt iſt man im Gedränge auf n 
nicht ſicher, daß ein hinter Einem her Arm in Arm 
ſchleuderndes Paar Dandies nicht ein Paar Taſchen⸗ 
Diebe find. Die Genußſucht der jungen Leute 0 
ausſchweifend geworden, daß ſelbſt Söhne reicher Eltern 


—— a nennen, 


ſich zu Verbrechen hinreißen laffen, wie wir erſt dieſet 


Tage das traurige Beiſpiel erlebten, daß der Sohn ei⸗ 
nes ſehr reichen Mannes einen falſchen Kaſſenver⸗ 
einſchein in einem Laben wechſelte. Das Falſum 
wurde bald entdeckt, und die Familie iſt leider compro⸗ 
mittirt. — Der junge Maler Borchmann, welcher 
in letzter Woche dei einer Rauferei der etwas berauſch⸗ 
ten Künſtler mit den Bauern eines nahen Dorfes eis 
nen tödtlichen Schlag erhielt, iſt leider vor einigen Ta⸗ 
gen geſtorben. Mehre Andere liegen noch an den Ver⸗ 
letzungen nieder und ein halbes Dutzend Bauern beſin⸗ 
det ſich dagegen im Criminalgewahrſam. Auch dieſer⸗ 
Exceß iſt die Folge des ſogenannten baieriſchen Bockbier 
res, welches hier in einer großen Brauerei ausgeſchenk⸗ 
wird und mit ſeiner narkotiſchen Beimiſchung für un 
ſere ſtreitſüchtigen und ledhaften Berliner wahres Gift 
it, das zu den gefährlichſten Scenen Veranlaſfung giebt. 
In der gelehrten Welt hat es Aufſehen erregt, daß der 
bekannte Gymnaſſallehrer Dr. Schubert, der dekannte Göthe⸗ 
erfiärer und öffentliche Ankläger der Hegelſchen Phllo⸗ 
ſophie plötzlich zum Profeſſor der Philoſophie in Bres⸗ 
lau ernannt worden iſt. — An die Stelle des kürzlich 
verſtorbenen jungen Profeſſors Papenkort wird wahr⸗ 
ſcheinlich Dr. Ellendorf die Profeſſur der Geſchichte 
an der Univerſſtät Bonn erhalten, da derſelbe nicht al⸗ 
lein dem Miniſterium des Geiſtlichen im Streite mit 
Rom wichtige Dienſte geleiſtet hat, ſondern auch der 
Erforderniß gemäß ſelbſt katholiſchen Glaubens iſt. — 
Die Leipziger Meſſe, welche nach einigen Journalar⸗ 
tikeln für Manufakturwaaren ſo kläglich ausgefallen fein 
ſoll, iſt in der That eine Mittelmeſſe geweſen, auch für 
unſere Kattunfabriken, die freilich nicht allzu glän- 
zende Geſchafte gemacht haben. Dies wird aber auch 
wahrſcheinlich nie eher der Fall fein, dis der Abſatz 
ſich außerhalb der Bundesſtaaten vermehrt, und der deut⸗ 
(hen Induſtrie neue Handeswege gebahnt werden. Mo: 
her dieſe kommen ſollen, iſt allerdings vorläufig nicht 
abzuſehen, obwohl es ohne Zweifel iſt, daß der Zollverein 
jede Gelegenheit benutzen wird, um durch vortheilhafte 
Handelsverträge fie zu eröffnen. Schon dei der fetzt 
beendeten Verſammlung ſind die Augen auf den 1842 
ablaufenden Vertrag Englands mit Braſilien gerichtet 
worden, und es unterliegt keinem Zweifel, daß der Ver⸗ 
kehr mit groben Baumwollen⸗ und Leinenwaaren, wel⸗ 
cher in ſeinen Anfängen von Deutſchland aus ſchon jetzt 
dahin betrieben wird, eine wichtige Ausdehnung erhal 
ten dürfte, wenn es gelingt, den Beſtrebungen Englands 
für die Erneuerung des Vertrags zuvorzukommen. 
(Aelt. L. Z.) 
Das Allgemeine Landrecht verordnet, daß Blinde, 
Taube und Stumme nur inſoweit Verträge ſchließen 
können, als ſie ihren Willen deutlich und mit Zuver⸗ 
läſſigkeit auszudrücken im Stande find, Es iſt aber 
nicht beſtimmt ausgeſprochen, wie es gehalten werden 
fol, wenn Blinde auch zugleich taub und daher in der 
Regel auch ſtumm ſind. Dieſer Fall, welcher wohl 
ſelten vorkommen mag, iſt jetzt wirklich eingetreten und 
hat einen Gerichtshof veranlaßt, bei dem Juſtizminiſter 
anzufragen. Die Erklärung deſſelben iſt dahin ausge⸗ 
fallen, daß ſolche Perſonen für unfähig zu erachten, 
ſelbſt rechtliche Geſchäfte vorzunehmen „daß ihnen daher 
ein Vormund zu ſetzen ſei, und daß nur mit dieſem 
kontrahirt werden könne. Es ſei nun zwar den Blin⸗ 
den, welche zugleich taub ſind, die Sprache und ſomit 
die Möglichkeit geblieben, deutlich ihre Willenserklärung 
abzugeden; da ſie indeſſen nicht hören, was mit ihnen 
geſprochen wird, und der Mangel des Gehörs auch we⸗ 
gen der Blindheit nicht durch Niederſchreiben erſetzt wer⸗ 
den könne, fo geht ihnen die Fähigkeit ab, die gegen: 
ſeitigen Erklärungen zu vernehmen und Mißverſtändniſſe 
zu deſeitigen. Hierzu komme noch, daß ſolche Perſo⸗ 
nen, wenn auch nicht als Taube, doch als Blinde ihre 
ſchriftlichen Verträge nach dem Landrecht gerichtlich ſchlie⸗ 
ßen müßten, daß ſie aber hieran gehindert waͤren, weil 
dazu die Aufnahme eines Protokolls erforderlich, und 
daß dieſes Protokoll von dem Erklärenden ſelbſt geneh⸗ 
migt werde, es möge ſolches nach Vorleſung oder, bei 
Tauben, nach eigener Durchleſung der Verhandlung ge⸗ 
ſchehen. — Der Juſtizminiſter hat auch entſchſeden, 
daß der noch nicht fällige Lohn der Dienflboten nur 
wegen der daaren Auslagen der Gerichte, nicht ader we⸗ 
gen der Sporteln mit Beſchlog belegt werden dürfe. 
Wenn der Dienſtbote daher kein crekutionsfähiges Ver⸗ 
mögen beſitze und nicht etwa noch rückſtändigen Lohn 
zu fordern habe, auf welchen die Exekution wegen der 
Sporteln verfügt werden könne, fo müßten diefelben nie⸗ 
dergefchlagen werden. — Ich hade neulich den Sek⸗ 
tengeiſt als mit der Staatskirche unvereinbar getadelt; 
ich füge jetzt hinzu, auch dem Familien⸗ und folglich 
dem Staatslehen muß er auf die Länge ſchädlich wer⸗ 
den. Der Beweis dieſer Behauptung lag bier vor ei⸗ 
nigen Tagen in einem mehr als herzzerreißenden Ans 
blicke. Zweihundert Altluthe raner kamen auf gro⸗ 
ßen Flußkädnen mit einem Geiſtiichen an der Spitze 
aus Schleſien bei uns an, um der Religion wegen nach 
Amerika auszuwandern. Es ift faſt unglaublich, daß 
die Böswilligkeit zur Erreichung ihrer Zwecke noch eine 
Ausrede erſinnen mag, die vor unſern zu toleranten 
Maximen als nichtig zuſammenſtürzt, aber die armen 
Verführten find nichtsdeſloweniger die traurigen Opfer. 


Ihr Aeußeres war zerlumpt, ihre Mienen von Elend 
und Fanatismus entſtellt! Nachdem ſie die wenige Habe 
in der Heimath verſchleudert haben, um fie in Geld um: 
zuſetzen, ſind ſie kaum im Stande, die Ueberfahrt zu bes 
ſtreiten, und nackt und bloß betreten ſie das fremde, 
ungaſtliche Ufer. Im Auslande wird es heißen, wir 
zwingen unſere Brüder um der Gewiſſenefreiheit willen 
zum Auswandern, im Inland erkennt man hier nur 
die Folgen einer gemißdrauchten Freiheit, Webelftände und 
Elend von allen Seiten. Der nächſte Vorwurf trifft 
hart und ſchwer die Diener des Worts. 
: (Rpj. Allg. Ztg.) 

Köln, 17. Mai. Man hatte nach den Mitthei⸗ 
lungen der Journale hier erwartet, daß der vom Papſte 
mit einer Sendung nach dem Haag beauftragte Mon: 
ſignore Capaccini, dem zugleich auch nebenbei die 
Miſſion zugeſchrieben wird, daß er den Erzbiſchof von 
Droſte in Münſter perſönlich beſuchen und ihn zur Ein⸗ 
willigung in die Vorſchläge beſtimmen ſolle, über welche 
die päpftliche Curie und unſere Staatsregierung ſich ans 
geblich vollkommen verftändigt haben, den Abſtecher nach 
Münſter gleich bei feiner Hinreiſe nach Holland machen 
werde, um dieſe dringliche Angelegenheit, deren baldigſte 
Erledigung aus ſo vielen Gründen allſeitig gewünſcht 
wird, ohne längern Aufſchub ihrem Schluß entgegenzu⸗ 
führen. Dieſe Erwartung iſt aber getäuſcht worden; 
denn der heute Nachmittag auf einem a der 
Kölner Geſellſchaft hier eingetroffene Moſignore Capac⸗ 
cini hat alsbald auf einem Dampfſchiffe der Düſſeldor⸗ 
fer Geſellſchaft die Reiſe direkt nach Rotterdam und 
dem Haag fortgeſetzt, woraus man mit ziemlicher Ge⸗ 
wißheit ſchließen darf, daß derſelbe, wenn er überhaupt 
nach Münſter geht, ſich erſt nach Beendigung ſeiner 
ziemlich verwickelten Geſchaͤfte in Holland zu dem Erz 
biſchofe begeben werde. Es ſcheint demnach, daß die 
Entwickelung unſerer erzbiſchöflichen Wirren, wenn und 
inſoweit ſie auf der Mitwirkung des genannten hohen 
Geiſtlichen beruht, ſich noch einige Zeit verzögern dürfte. 

8 (L. Allg. Ztg.) 


Deut ſchland. 

Leipzig, 21. Mai. Geſtern Abend um 8 Uhr tra⸗ 
fen der Herzog v. Leuchtenderg und die Groß für⸗ 
ſtin Marie, ſeine Gemahlin, auf der Rückreiſe nach 
Petersburg aus Weimar hier ein und ſtiegen im Hotel 
de Baviere ab. Dieſelben fuhren heute Vormittag um 
11 Uhr auf der Eiſenbahn mit einer Extrafahrt nach 
Dresden und kehren morgen von dort zurück, um hier 
zu übernachten und dann die Reiſe nach Berlin fortzu⸗ 


ſetzen. * 
Rußland. 

St. Petersburg, 11. Mai. Heute, begünſtigt 
von einem ſehr mild⸗freundlichen Frühlingswetter, findet 
die große Frühjahrs⸗Trup penſchau, zu der alle 
Waffengattungen des Garde⸗Corps hier concentrirt wur⸗ 
den, auf dem Marsfelde ſtatt, der die Glieder des Kai⸗ 
ſerhauſes mit allen bier anweſenden auswärtigen Prin⸗ 
zen und ein zahlreiches Publikum aller Geſellſchafts⸗ 
ſtände beiwohnen. — Der Kaiſer ſandte am Vermäh⸗ 
lungstage ſeines gellebten Sohnes, des Großfürſten 
Thronfolgers, den Erzieher deſſelben, den General⸗Adju⸗ 
tanten Kawelln, mit einem Exemplar des in dieſer Be⸗ 
ziehung erſchienenen höchſlen Manifeſtes und einem an 
den General- Kriegsgouverneur Moskau's gerichteten 
huldvollen Reſeript in letztere Hauptſtadt ab, in dem 
Se. Maj. Letzteren don dieſem für ganz Rußland ſo 
wichtigen wie frohen Exeigniffe in Kenntniß zu ſetzen 
geruheten, und ihn dabei autoriſirten, den Inhalt des 
Manifeſtes ſogleich zur Kunde der ganzen Bevölkerung 
dieſer alten Czarenſtadt des Reichs zu bringen, in deren 
Mauern der hohe Neuvermählte vor nun jüngft vollen⸗ 
deten 23 Jahren das Licht der Welt erblickte. Seine 
Majeſtat vergaßen bel dieſer hohen frohen Botſchaft auch 
der in den Gefängniſſen Moskau's eingekerkerten Un⸗ 
glücklichen nicht. Zu ihrer unverzüglichen Befreiung ge⸗ 
ruhten Sie, die Summe von 30,000 Sitber⸗Rudeln 
auszuſetzen. Sie betraf die Befreiung der größtentheils 
geringer Schulden wegen Inhaftirten. — Am 1. d., 
zur Mittagsſtunde, verfügte ſich der General⸗Gouver⸗ 
neur, Fürſt Galitz in, begleitet von einigen Geiſtlichen 
und Beamten der Regierung, in das Gemach des Ge⸗ 
fängnißtburmes, in dem ſich die zur Befreiung bes 
ſtimmten Gefangenen bereits verſammelt befanden: „Ihr 
ſeid von dieſem Moment an alle frei — fagte der Ger 
neral⸗Gouverneur — könnt ungehindert ein jeder von 
Euch ſogleich in eure Heimath, zu euren Familien zu⸗ 
rückkehren, denn in dieſem Augenblick wird die Ver⸗ 
mählungsfeier unſeres Großfürſten Thronfelgers vollzo⸗ 
gen; zur würdigſten Begehung derſelben hat unſer aller⸗ 
gnädigſter Herr und Kaifer eure Schulden getilgt, euch 
der Haft entzogen. Eure deiligſte Pflicht wird jetzt ein 
innigſtes Dankgebet zum Höchſten fein. Begleitet mich 
nun in den Tempel Gottes, laßt uns zu ihm für un⸗ 
ſern Kaiſer, für fein ganzes erlauchtes Haut beten.” 
Dieſer Moment war ein feierlich⸗ erhabener: Fünfund⸗ 
vierzig nun befreite Gefangene, theils Männer, thells 
Frauen, vernahmen dieſe Botſchaft unter Zeichen des 
heiligen Kreuzes im ſtillen Gebete, viele von ihnen was 
ren bis zu Thränen gerübte, viele andere fielen zu den 
Fügen ihres guͤtigen Chefs, ihm innig dankend für dies 


860 


ſen ihnen verkündigten Gnaden⸗Akt des huldvollen Mo⸗ 
narchen. Noch an demſelben Tage ſchickten ſich die 45 
Befteiten an, zu ihren Familien zurückzukehren. — Wie 
man beſtimmt vernimmt, hat der Kaiſer, in Beziehung 
auf den obberegten Vermählungsakt, zu einer gleich; hu⸗ 
manen Verwendung, für die Befreiung der im Gefäng⸗ 
nißthurm hieſiger Reſidenz inhaftirten Schuldner eine 
nicht minder bedeutende Summe ausgeſetzt. — Auf eine 
Unterlegung des Miniſters des Innern, unter deſſen 
Reſſort die Angelegenheiten der in Rußland tolerirten 
fremden Religionen ſtehen, iſt die höchſte Entſchei⸗ 
dung erfolgt: „Nach der deutlichen Vorſchrift unſers 
Reichs⸗Geſetzbuchs (Band 10, Artikel 2143) kann es 
den römiſch⸗katholiſchen Autoritäten nicht geſtattet wer: 
den, bei Eheſcheidungen, die unſer heiliger Synod zwi⸗ 
ſchen Perſonen des orthodoxen griechiſchen und des rö⸗ 
miſch⸗katholiſchen Glaubens vorgenommen hat, Bitt⸗ 
ſchriften von den dabei Betheiligten anzunehmen, um ſie 
auch nach römiſch⸗katholiſchem Kirchengeſetze zu ſcheiden.“ 
(Hamb. C.) 


Großbritannien. 
London, 15. Mai. Seit der Reform⸗Bill ift 
kein fo heftiger und hartnäckiger Parteienfampf in 
England vorgekommen, als die jetzt dem Parlament 
vorliegenden Zoll⸗Reduktions⸗Vorſchlaͤge der Minifter 
ihn veranlaſſen, über deren erſten Theil, die Zucker⸗ 
Zölle, und zwar auch hier erſt über das Sandonſche 
Amendement, dem dann noch ein Gegen⸗Amendement 
Lord J. Ruſſel's folgen ſoll, nun bereits ſechs Abende 
debattirt worden. Was die Tories uͤbrigens auch in 
Bezug auf die Form und Zeit der Vorbringung die⸗ 
fer Plane fagen mögen, fo viel iſt wohl unbeftreitbar, 
daß der Zuſtand des Fabrikweſens und die finanzielle 
Lage Englands eine Handels ⸗Reform im Intereſſe 
des Gemeinweſens erheiſchten, und man ſieht, daß 
auch die Tories dies nicht gerade ableugnen, obwohl 
ſie natürlich nicht unterlaſſen, den größten Theil der 
Schuld an dieſem Zuſtande, namentlich das Defizit 
in der Staats⸗Einnahme, den Miniſtern ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben. Betrachtet man indeß die Vorſchlaͤge der 
Miniſter an und für ſich, fo ſcheinen dieſelben in 
ſtaatsoͤkonomiſcher Hinſicht den Umſtaͤnden Englands, 
wie dieſelben geſchildert werden, ſehr angemeſſen. Welche 
Lehren das Ausland daraus ſchoͤpfen kann und wie es 
ſich dagegen zu verhalten haben wird, iſt eine andere 
Frage; das aber erfieht man aus der Verbindung 
der drei Arten von Zoll-Reduktionen, welche die Mi⸗ 
niſter vorſchlagen, daß es vor Allem darauf abgeſehen 
iſt, den Britiſchen Fabrikaten einen vermehrten Ab: 
ſatz zu ſchaffen, wodurch natürlich die Staats⸗Ein⸗ 
nahmen indirekt mehr wuͤrden gehoben werden, als 
durch den direkten hoͤhern Zoll⸗Ertrag, den man ſich 
von der Reduktion der Bauholz- und Zucker ⸗ Zölle 
und von dem feſten Getreide- Zoll zugleich verſpricht. 


Wohlfeilere Lebensmittel, alſo auch erleichterte Fabri⸗ 


kation; erweiterte Zulaſſung fremder Produkte, alſo 
auch mehr Waaren⸗Abſatz als Austauſch dagegen; 
folglich neue Belebung des Fabrikweſens, mehr Be⸗ 
fhäftigung für die arbeitende Klaſſe; biermit auch 
Steigerung des Verbrauchs roher Stoffe zur Verar⸗ 
beitung und vermehrte Conſumtion ven Lebensmit⸗ 
teln, daher Vermehrung der Zoll- und Acciſe⸗Ein⸗ 
nahme; dies iſt die Berechnung, welche den miniſte⸗ 
riellen Handels- Plänen offenbar zu Grunde liegt. 
Ohne Zweifel dürfte man auch ohne die ausdrückliche 
Verſicherung des ſtets als durchaus redlich bewährten 
Lord J. Ruſſel's annehmen, daß das Miniſterium 
dieſe Plane ſchon feit langerer Zeit in Erwägung 
gezogen hat, nicht erſt jetzt plotzlich darauf gefallen 
iſt, um, wenn es ſich zuruͤckziehen müßte, wenigſtens 
durch Aufregung des Landes ſeinen Nachfolgern ihre 
Lage ſo ſchwierig als moͤglich zu machen. Die zu⸗ 
nehmende Noth in den Fabrik» Diſtrikten, die Ein⸗ 
ſtellung und Beſchraͤnkung der Arbeit an vielen Or⸗ 
ten, worüber die klarſten Beweiſe in Zahlen vorlie⸗ 
gen, mußte längſt auf Abhülfe denken laſſen. Indeß 
würde das Miniſterium vielleicht allmaͤliger in den 
beabſichtigten Handels⸗Reformen zu Werke gegangen 
fein, wenn nicht die Tories durch ihr Parteimandver 
in Bezug auf das Irlaͤndiſche Wahlweſen daſſelbe fo 
in die Enge getrieben haͤtten. Sei es nun, daß die 


Miniſter ſelbſt eine Frage von höherem und allgemei- 


nerem Intereſſe, als jene ſpitzfindigen Diſtinctionen 
uͤber den Wahl⸗Cenſus in Irland zur Entſcheidung 
über. die Führung: des Staatstuders wählen. wollten, 
oder daß, wie das Gericht ſagt, der Wunſch der Koͤ⸗ 
nigin ſelbſt ſie beſtimmte, die Zuͤgel nach jener Nie⸗ 
derlage noch nicht aus den Haͤnden zu legen, genug, 
es ſchien nun der Augenblick gekommen, wo es galt, 
mit einer eigentlichen Kabinets⸗ Frage hervorzutreten, 
und fo iſt der Entſchluß der Minifter erklärlich, dem 
Parlamente die Handels-Reformen, welche ihnen doch 
uͤber kurz oder lang unvermeidlich erſchienen, ſogleich 
in ihrem ganzen Komplex vorzulegen. Dies regte 
nun eine Verbuͤndung aller der Intereſſen gegen fie 
auf, welche ſich durch die einzelnen Vorſchlaͤge aufs 
tieffte verletzt glauben, des Grundbeſitzes, der Weſtin⸗ 
diſchen Pflanzer, der Oſtindiſchen Handele⸗Aſſociation, 
der Kanadiſchen Holzhaͤndler und endlich auch der 


Philantropen, die in der Zulaſſung fremden Zuder 
eine Aufmunterung zum Sklavenhandel erblicken un 
an deren Spitze Dr. Luſhington und der Londa. 
Anti⸗Sklaverei⸗Verein ſtehen. Dieſe letztere Rückſich 
macht ſogar Herrn O'Connell diesmal zu einem Geg! 
ner der Miniſter, wenigſtens inſofern es ſich um vie 
Reduktion der Zölle von fremdem Zucker handelt. 
Der Vorwurf, daß das Miniſterium nur darauf aus“ 
gehe, ſich am Ruder zu erhalten, kann man demſel⸗ 
ben bei dieſer Gelegenheit nun wohl nicht machen, 
da es ſonſt ſchwerlich einen ſolchen Bund von Ge 
nern aller Urt gegen ſich heraufbeſchworen, fonderf 
eher verſucht haben wurde, durch vereinzelte, nach und 
nach vorgebrachte Anträge jedes Intereſſe für ſich al 
lein zu befämpfen. Sein letztes Mittel nach der zu 
erwartenden Niedetlage bleibt dann eine Parla’ 
ments ⸗Auflöſung (wie auch Herr Howard in 
der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes geradezu er“ 
klaͤrt hat: „Die Miniſter würden hoffentli 
in keinem Falle ihre Entlaſſung nehmen 
ohne es mit einer Parlaments» Aufiöfund 
verſucht zu haben“) zu welcher es von 
Krone im voraus die Vollmacht erhalten zu haben 
ſcheint. Bringen ihm die neuen Wahlen kein zu den 
vorgeſchlagenen Handels⸗Reformen geneigteres Unter? 
haus, fo hat das Land zwiſchen Liberalen und Kon 
fervativen entſchieden, und die Leitung der Staats 
Angelegenheiten muß in die Hände der Letzteren über 
gehen. 5 

London, 18. Mai. Im Oberhauſe brachte ge⸗ 
ſtern Abend Graf Fitzwilliam die Korngeſetze aus 
führlicher zur Sprache und ſtellte eine Unterſuchung der⸗ 
ſelden als durchaus nothwendig dar, weil in allen ber 
deutenden Manufaktur-Artikein die Engliſche Ausfuhr 
abgenommen hade und dies allgemein vorzüglich der 


Wirkung der deſtehenden Korngeſetze zugeſchrieden werde⸗ 
Graf Ripon ſuchte dagegen zu beweiſen, daß der Han⸗ 
del Englands in keinem ſo ſchlechten Zuſtande ſel, denn 
nur die Quantität der ausgeführten Artikel habe ſich et? 


was vermindert, nicht aber der Werth der Aus fuhr, 
Lord Aſhburton führte als einen Beweis für den 
Wohlſtand unter den Fabrikanten an, daß von Manche⸗ 
ſter und anderen Fabrikſtädten ungeheure Summen in 
Eiſendahn⸗Aktien angelegt worden, und daß unter 6 


Mill. Pfo., die man zum Bau von Eiſenbahnen aufge⸗ | 


bracht, 50 Mill. von Fabrikanten herrührten. Graf 
Clarendon vertheidigte namentlich den von dem vor! 
gen Redner angegriffenen Bericht des Ausſchuſſes dur 
Unterſuchung der Einfuhrzölle und meinte, es komme in 
den Ausſagen der von demſelben abgebörten Zeugen nichts 
Parteiiſches vor, ja, fie erreichten an Vorliebe für freie 
Handele⸗Prinzipien bei weitem nicht die früher von Lord 
Aſhburton ſelbſt in dieſer Hinſicht vertheidigten Grund? 
füge. — Im Unterhauſe wurden an demſelben Abend 
die Debatten üvder die Zucker⸗Zölle noch nicht been 
digt. Es ſprachen mehr Redner für ols gegen die mi 
niſteriellen Vorſchlaͤge; am ausfüßrlichſten wurden dieſe 
von den Radikalen Barron, einem Irländer, und T. 
Dunkomke vertdeidigt. Ein anderer Radikaler, Herr 
Muntz, wollte ſich ihnen zwar nicht widerſetzen, verſprach 
ſich aber wenig Erfolg davon und meinte, man würde 
am Ende doch zu einer Vermögensſteuer ſchreiten müſ⸗ 
fen. Der Schatzamts⸗Sekretaͤr, Hr. Gordon, hat ſeine 
Entlaſſung genommen, und zwar ſoll die von dem Mi 
niſterum vorgeſchlagene Aenderung in den Korngeſetzen 
ihn zu dieſem Schritt bewogen haben. Unter den An⸗ 
bängern der Miniſter, welche ſich in der Korngeſetz⸗Re⸗ 
form von ihnen abwenden, befindet ſich auch Lord Char⸗ 
les Ruſſell, der Stiefbruder des Miniſters; andere nam⸗ 
hafte Parlaments⸗Mitglieder der Whig⸗Partei, die ihnen 
dabei entgegentreten, find Lord Worsley, Herr Handler 
und Hr. Alſton. Auch Sir F. L. Bulwer erklätt ſich 
wenigſtens mit dem Zoll von 8 Shilling, der ihm als 
ein zu niedriger Schutz erſcheint, nicht einverſtanden. 


Spanien. 
Madrid, 10. Mai. Die Straßen, durch wel 

der Herzog de la Vitoria heute kam, als er 

in den Palaſt der Deputirtenkammer begab, um den 
Eid als Regent zu leiſten, boten einen fiſtlichen An⸗ 
blick dar. Alle Balkone, alle Fenſter waren mit Da⸗ 
men in glänzenden Toiletten angefüllt. Acht Grena“ 
diere zu Pferd, von der koͤniglichen Garde, eröffneten 
den Zug; nach ihnen kam der Herzog de la Vitoria; 
er ritt auf einem herrlichen Pferde, welches er in 


früherer Zeit von der Königin Mutter Marie Chri⸗ 
ſtine zum Geſchenk erhalten. Mit Leutſeligkeit nahm 


der Herzog die Acclamationen der Volksmenge auf, 
welche ihm einige Vivats brachte; er grüßte huldvoll 
nach allen Seiten. Dem Regenten folgten dreißig 
Generale in Staatsuniform und ein ſchimmernder 
Generalſtab. Die gewöhnliche Eskorte ſchloß den Zug. 
Nachdem der Herzog de la Vitoria in dem Pal 

der Deputirtenkammer den Eid auf die Conſtitu⸗ 
tion geleiſtet, welche, ſo wie den Thron, er auftecht 
zu erhalten beſchwor, verfügte er ſich in den königl. 
Palaſt. Hier auf dem Hauptbalkone, zwiſchen Ihrer 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 
Majeſtat und 0 8 PEN der Infantin, feinen 
Platz nehmend, ließ er die Truppen und die Natio⸗ 
nalgarde vorüber defiliren. Nach der Königin ge⸗ 
wahrte man Madame de Caſtejon, die Marquiſe von 

anta⸗Cruz und noch mehte Ehrendamen, und hin⸗ 
ur dem Herzoge de la Vitoria den Minifterrath, 

ach dem Defiliren der Truppen kehrte Eſpartero in 
fin Hotel zurück. Um bald 5 Uhr hatte Madrid 
wieder ſein gewohnlich ſtilles Ausſehen. Heute Abend 
ber wird eine allgemeine Illumination der Stadt 
atthaben, und Serenaden werden dem Regenten ge⸗ 
racht werden, welcher ſaͤmmtliche Miniſter zu Tiſche 
geladen. Das Kabinet iſt intetimiſtiſch durch nach 
folgendes Dekret an den Miniſter Ferrer beftätigt, 
welches in einer außerordentlichen Nummer unſerer 
„Gazeta“ erſchienen iſt; „Als Regent des König: 
teichs während der Minderjährigkeit der etlauchten 
Königin Donna Iſabella II. und in ihrem koͤnigli⸗ 
chen Namen habe ich beſchloſſen, daß für jetzt, und 
is das Minifterium definitiv organiſirt iſt, Sie mit 
em Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
und der Finanzen nebſt der Conſeil-Praͤſidentſchaft 
deauftragt bleiben, und daß Herr Alvaro Gomez Be⸗ 
terra, Herr Pedro Chacon, Herr Manuel Cortina 
und Herr Joachim de Frias in gleicher Weiſe fort⸗ 
fahren werden, reſp. die Miniſt. der Gnaden u. Juſtiz, 
des Kriegs, des Innern, der Marine, des Handels 
und der Kolonien, womit Sie gegenwärtig beauftragt 
ſind inne zu haben. Im Palaſt, am 10. Mai 1841.“ 
D Die Boͤrſe war belebt. — Eſpartero, ſagt der 
Hablador Patriota, hat, die Hände auf das Evange⸗ 
lium legend, geſchworen, Iſabella II. zu vertheidigen 
und die politiſche Verfaſſung zu beobachten. Er ſetzte 
mit ſtarker und lauter Stimme hinzu: „daß, wenn 
ſich das Gegentheil ereignen follte, ihm 
kein Geborſam geleiftet werden möge.” Ein 
allgemeines Vivat erfolgte hierauf. 

a (Fr. Bl.) 


S ch we i z. 

Aarau, 15. Mai. Geſtern wurde im großen Rathe 
die Erklärung zu Protokoll gegen die Beſchlüſſe in der 
Kloſterſache genehmigt. Sie iſt von 74 Mitgliedern 
unterzeichnet, denen ſich noch die HH. Dr. Bruggiſſer 
und Dorer anſchloſſen. Hr. Lindemann wurde zum 
Mitglied des kleinen Raths gewählt. Er iſt der frühere 
Kloſtergutsverwalter von Muri, der, wie Regierungsrath 
Waller, am 10. Jan, von den Auftührern fo ſchmäh⸗ 
lich mißhandelt worden wor. Der große Rath berieth 
geſtern und heute noch die neue Geſchäftsordnung für 
den großen Rath. Die Regierungsräthe Schaufelbuel 
und Dorer nahmen ihre Entlaſſung, wodurch die Re⸗ 
gierung an Kraft und Credit nur gewinnen kann. Der 
große Rath vertagte ſich auf den 21. Juni, alſo dis 
ur vor dem Zuſammentritte der ordentlichen Tag⸗ 
atzung. (Bad. Ztg.) 

Amerika. 


New⸗ Mork, 1. Mai. Im Repräſentantenhauſe 
bes Staats New⸗Pork hatte am 19. April eine wich⸗ 
tige Diokuſſion ſtattgefunden, auf den Antrag eines Hen. 

omann, der die Freilaſſung Mac Leod's verlangte, weil 
feine Feſthaltung, ſeit die Engliſche Regierung die Zer⸗ 
rung der „Caroline“ auf ſich genommen habe, der 
ationalehre entgegen ſei. Die Debatten hatten aber 
noch kein Reſultat ergeben. Der Kongreß ſollte am 31. 
ai wieder zuſammentreten. 


Tokales und Provinzielles. 

3 „Biderfdam } 
Die St. Einf zu Breslau und ihre 
Denkmäler. Men einer Abbildung des Eliſa⸗ 
beth⸗Thurmes in feiner früheren Geſtalt. Heraus⸗ 
gegeben von Dr. G. Kuniſch. Auf Koſten 
des Kirchenvorſteher⸗Amtes. Breslau, bei Graß, 

Barth und Komp. 1841. 

Da die Geſchichte des mittelaſterlichen und moder⸗ 
en, nach der Geſammtheit ſeiner Verzweigungen aufge⸗ 
faßten, chriſilich⸗kirchlichen Cultus bei Weitem weniger 
wiſſenſchaftlich genügend bearbeitet iſt, als die Geſchichte 
e Cultus der alten Chriſtenkirche: fo iR jeder gelehrte 
eitrag zu der erſteren dem Freunde der Wiſſenſchaft 
ein böch willkommener. Als einen ſolchen Beitrag ber 
Nimmt ſich die oben genannte Schrift des Hrn. Prof. 
Koniſch, deſſen auf dem Felde der vaterländiſchen Ges 
ſchichtſchreibung rühmtich bekannter Name von vorn 
berein in jener neuen Schrift die Erſcheinung von et⸗ 
was Gediegenem erwarten läßt. In Wahrheit hat der 
Hr. Verfaſſer den bedeutenden Schatz don Denkmälern, 
weicher eine Zierde der hieſgen St. Eliſabetd⸗Kirche bil: 
et, mit einer auf Autopſie beruhenden Gründlichkeit 
und außerordentlichen Klarheit beſchrieben, vermöge wel⸗ 


unter den Denkmälern leicht wird zurecht finden können. 
Inſonderheit iſt es dem denkenden Theologen ſehr er⸗ 
freulich, daß der Hr. Dr. Kuniſch über die Schilderung 
der formellen Eigenthümlichkeiten, womit dieſelben aus⸗ 
geſtattet find, die ſubſtantiellen Gedanken, d. h. die (bald 
deutſchen, bald lateiniſchen) Inſchriften, die auf ihnen 
ſiehen, keineswegs überſehen bat. Obſchon nicht gerade 
in claſſiſcher Sprache ausgeprägt, laſſen viele in das 
namentlich teligöfe Leben derjenigen Zeiten, in welchen 
fie entſtanden find, und welche ihrer etwaigen Einſeitig⸗ 
keiten ungeachtet, weſentliche Momente in dem geifligen 
Entwickelungsgange der Menſchheit bilden, tiefe Blicke 
thun. Ich degnüge mich, auf die ſchöne Inſchrift auf: 
merkſam zu machen, welche Crato von Kraftheim, Leib⸗ 
arzt der Kaiſer Ferdinands J. und Maximilians II., 
„Annae et Annae Mariae, Filiabb. Dulciss.“ auf 
einer Denktafel gewidmet hat, S. 29. 

Seldſt die „St. Materni⸗Kapelle“, welche im Süden 
der Kirche dem Auge ſich dardietet, iſt der Aufmerkſam⸗ 
keit des Hrn. Verf., S. 31, nicht entgangen. Der ge: 
wöhnlichen Annahme zufolge gehört die Kapelle in die 
Kategorie der älteſten Gotteshäuſer hieſigen Ortes. Der 
Freund geſchichtlicher Wahrheit wird dagegen dem Hen. 
Profeſſor Kuniſch dafür dankbar fein, daß er aus dem 
Rathsarchive der Stadt Breslau eine ſchätzbare Urkunde 
des im J. 1309 blühenden Breslauer Biſchofes Hein⸗ 
rich, S. 32, veröffentlicht hat, aus welcher deutlich 
hervorgeht, daß das Leben des daſigen Bürgers Nicolaus 
Pleſſil, der auf eigene Koſten die Kapelle „pro suae 
salutis et progenitorum suorum remedio“ erbauet 
hat, in die Zeit des Biſchofes Heinrich fällt. 

Das Papier und der Druck der Schrift laſſen durch⸗ 
aus nichts zu wünſchen übrig. 

Breslau, am 25. Mai 1841. 
Wilh. Böhmer, Dr. 


betreffend die neuliche Recenſion 
des Bildes: 

„Albrecht Dürer, wie er eine Gruppe 
ſpielender Kinder betrachtet, wird von 
ſeiner Frau zur Arbeit getrieben“, 
von J. Jacobs aus Berlin, 4. 3. in Paris. 

(Schleſ. Ztg. Nr. 117.) 


r Deeds are fruits, words are, but leaves. 

Die ſchönſte Frucht unferer Ausſtellung wird von 
kritiſchem Laudwerk vielleicht zu ſehr deſchattet, wenn fie 
noch mehr beſprochen wird. Indeß gilt dieſer Aufſatz 
eigentlich der Recenſion vom Sonnabend, und wie deren 
Berichterſtatter unlängſt, fo bitte heute ich um die Vers 
günſtigung unumwundenen Urtheils. 

Der Recenſent ſagt: „Offendar lag die Stelle in 
Schäfers Künſtlerehe zum Grunde, wo Dürer geſchil⸗ 
dert wird, wie er auch außer dem Hauſe Alles zum 
Gegenſtande ſeines Studiums macht: Baumrinde, Erde, 
Wolken, — wie er zuweilen Kinder herbeiruft, und 
dieſes ins Licht und jenes in den Schatten ſtellt, um 
fo Luftperſpective, Localfarbe u. ſ. w. zu ſtudiren, — 
wo dann oft Agnes — “ u. ſ. w. Der Berichterſtatter 
fährt fort: „Der Kuͤnſtler in feiner ſammelnden Be: 
trachtung, feinem innern Arbeiten alſo, ſollte dar⸗ 
geſtellt werden im Conflicte mit der trivialexen Anſicht 
des Weides, die nur ein äußerliches Thun, alſo beim 
Maler nur Pinſelardeit kennt.“ — 

„Sollte?“ — Dies klingt, als wäre dies Bild, 
genau nach Schäfers Worten, beim Künſtler beſtellt 
worden. Oder, wenn der Maler, wie auch ich glaube, 
von jener Stelle in Sch.s Erzählung zu dem vorlie⸗ 
genden Gemälde angeregt wurde, worin liegt die 
Nothwendigkeit für eine buchſtäbliche Auffaſſung derſel⸗ 
ben? — die obendrein faſt immer eine unkünſtleriſche 
iſt. Excerpte — und ein Excerpt iſt doch eine ſo ver⸗ 
einzelte Stelle — bedürfen des Contextes zum vollen 
Genuß, und dieſen Context muß der Maler mitgeben, 
wenn er Anſpruch macht auf den Namen Künſtler. 
Zu dieſem Zweck muß er nicht feiten viele Züge aus 
der Dichterſtelle weglaſſen und andere aus dem übrigen 
Gedicht, oder aus eigener, gleichartiger Schöpfungskraft 
hinzufügen, ſtets erwägend, was iſt dichteriſch, was iſt 
maleriſch wirkſam? Ja, ſcheindare Treue gegen den 
Dichter iſt oft gradezu Untreue. So iſt Mathieu's 
Quaſimodo vor Esmeralda weit empörender, als das 
Ungeheuer in Hugo's Roman, obwohl ſtreng danach 
porträtirt; Steuben's bekannte Darſtellung deſſelben 
Gegenſtandes dagegen viel treuer und poetiſcher, denn 
ſie zeigt, Anderes abgerechnet, etwas von der Seele die⸗ 
ſes ſeitſamen Kolibans. — Doch wieder zu unferem Bilde. 
Mir ſcheint, als hätte der Maler, feſt an Schäfer's 
Worte ſich bindend, uns wenig mehr geliefert als eine 
Atelierſcene im Freien, und hätte fo, durch Darſtellung 
einer beſtimmten, mehr oder weniger fern auf prak⸗ 


Einiges, 
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fangenen Miene und Geberde weiblicher Angſt,“ die 
man ohnedies in einem ſolchen Bilde nicht leicht ver⸗ 
ſtanden hätte, auch zu Frau Agnes refolutem Charak⸗ 
ter kaum paßt, — als eben durch D.'s leidendes 
Genießen der Kinderluſt und der üppigen Na⸗ 
tur ringsum; ein Genießen, das vorläufig allerdings 
mit dem Malen nichts zu thun hat und inſofern ſei⸗ 
ner Gattin, von ihrem proſaiſchen Standpunkte aus, 
ein gewiſſes Recht giebt, dem unverſtandenen Trei⸗ 
ben ihres in hoͤheren Kreiſen ziehenden Gatten zu 
zuͤrnen: und dieſes, ihr gemein proſaiſches Recht im 
Conflicte mit dem poetiſchen Rechte des Kuͤnſtlers, ift, 
nach meinem Gefuͤhl, der eigentliche Sinn und der, 
freilich, ſchmerzliche Humor des Bildes. — Und wie 
wäre — um einmal die andere Auffaſſung anzuneh⸗ 
men, — mit D.“'s Zurechtſtellen der Kinder, feinem 
Spaͤhen nach Licht- und Schatten⸗ und Farbenſpiel, 
und dem nothwendigerweiſe gehemmten, maſchinenarti⸗ 
gen Weſen der Kleinen, — tro& Frau Agnes „be⸗ 
fangener Miene und Geberde weiblicher Angſt,“ — 
„jene Tiefe des Humors mit dem Laͤcheln der Ein⸗ 
ſicht, die über die Wehmuth ſiegt, während der Blick 
auf die innere (?) That die Wunde, welche die im 
Materiellen befangene Verkennung ſchlug, wieder heilt,“ 
— wie wäre aller dieſer Humor damit zu vereinigen 
geweſen? Schwer, ſcheint mir, und ſo hat es auch 
dem Kuͤnſtler geſchienen, und ſehr richtig, glaube ich, 
und eben fo feinfühlend wie der Dichter, nur aber 
maleriſch fühlend, iſt er von dieſem abgewichen, 
und hat die Kinder nicht von D. zuſammenſtellen 
laſſen, ſondern dieſer iſt, nach unſers Künſtlers Idee, 
durch ihe Spiel mit dem Vogel aus feinem Atelier 
gelockt, wo ſie ihm ſo eben als Modell dienten, — 
und überdies felbft der Erholung bedürftig, ihnen 
gefolgt, und muß hinter ihnen bleiben, wenn 


er ihre und feine eigene Freude nicht ſtoͤren will. — 


Da alſo der Vogel die Kinder gruppirt hat, nicht 
Dürer, wie mag nun d. Berichterft. fragen: „Wie 
ein Maler eine Gruppe Kinder ſchoͤn zuſammenſtellen 
könne, um ihnen dann von höherem Standpunkte aus 
von hinten in der Vogelperſpektive auf die Koͤpfe 
und den Rüden hinabzuſehen ?““ und der Rezenſent 
fügt ſogar hinzu: „Die Sache klinge laͤcherlich (aller⸗ 
dings!) und ſei doch buchſtaͤblich wahr!“ — Er 
fraͤgt ferner: „Warum ſtoßen ſich die Beſchauer an 
dieſen Widerſpruch () nicht mehr?“ und feine Ant⸗ 
wort iſt: „Weil die Kindergruppe, als zu felbftftän- 
dig, den Mangel eines verſtaͤndigen Zuſammenhanges 
überfehen laſſe.“ Muß denn aber nicht D., wie oben 
geſagt, hinter den Kindern bleiben? Darf man an⸗ 
nehmen, daß er die Kinder zu maleriſchem Zweck ſtu⸗ 
dire? Kann man ihm nicht ſo viel Phantaſie zu⸗ 
trauen, um ſich die Geſichter der Kinder im Geiſte 
zu malen, aus ihren drolligen Bewegungen, die er 
ſieht, zu ergänzen, und fo zu genießen mit 
ihrer Luſt? Darum iſt auch ſein Blick allerdings 
nicht betrachtend, ſondern ſinnend. — Und wenn 
ihn dies mit der Gruppe noch nicht genug verbindet, 
thut es nicht der Gedanke ſchon, daß ihm die Kin⸗ 
der, in dieſem Moment, das ſind, was den Kindern 
der Vogel iſt? Denn ſind Contraſte mit ihren Ver⸗ 
gleichungen, die ſie beſtaͤndig anregen, auf der ande⸗ 
ren Seite nicht wieder Verbindungen? Iſt alſo ebenfo 
die Gruppe des Kindes mit dem Hunde (zwei Stu⸗ 
fen reiner Sinnlichkeit, die ſich gerade ſo ſteigern, 
wie ihre Gegenfäge, die — geiſtig erfreuten — Kin: 
der hinter dem Vogel, und Duͤrer hinter den Kin⸗ 
dern) — iſt dieſe vereinzelt? Im Gegentheil; — 
und dadurch, daß zuletzt Duͤrer's Frau ſich bemüht, 
das Schlußglied dieſer ſchoͤnen Kette, ihren Gatten 
davon loszureißen, hängt fo nicht auch fie mit dem 
uebrigen, und alſo das Ganze zuſammen? Oder foll 
es zuſammenhaͤngen, wie Muͤnchhauſens Enten? — 

Am miiſten aber, — und daß es fo mußte, und 
warum ich anders denke, wird aus dem bisher Ge⸗ 
ſagten hervorgehen, — hat mich des Referenten Aus⸗ 
ſpruch uͤderraſcht; „Das Bild, wie es iſt, empoͤre 
das Gefuͤhl!“ — 1 

Daß der Künſtler, wie Referent zuletzt noch rügt, 
nicht ein Nürnberger Haus mit Nürnderger Luft und 
Nürnderger Sonne u. ſ. w. gemalt habe, geſchah ohne 
Zweifel aus dem Gtunde, weil es eden in des Kuͤnſt⸗ 
lers Plane lag, volles, üppiges Leben, an dem eine 
dichteriſche Seele ſich ſatt, und eine wunde gefund 
trinken konnte, zu geben. Daher dieſe maſſigen 
Blatter, dieſes mit dem compacten Steinwerk gezierte 
Haus, dieſe Luft, dieſer Schatten, dieſe Tracht, dieſe 
ſtrotzenden Kinder, — daher dieſes ganze Bild! 


. * 


Bad Nieder⸗Lange nau, 22. Mai. (Privatmit⸗ 


5 tiſche Anwendung zielenden Thätigkeit Dürets, theilung.) Der 17te Mai drachte nach Langenau den 
er ſogar ein mit der Schrift verſehener Knade ſich! deſſen Frau weit minder Anlaß gegeben zu der „be- erſten Badegaſt, welcher ſomit die diesjährige Saiſon er⸗ 
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öffnete, und heute zählt die Badeliſte bereits 4 Num⸗ von Aumale als Oberſtlieutenant dient, in den Ans 


mern, welche morgen noch um zwei vermehrt werden 
ſollen. Das im vorigen Jahre erbaute neue Bade: 
haus wurde den 18ten h. durch das erſte in ihm ge⸗ 
gebene Bad zu ſeinem Zwecke eingeweiht, und es ſteht 
zu erwarten, daß daſſelbe allen billigen Anforderungen 
entſprechen wird. Sein Aeußeres gereicht dem ganzen 
Badeorte zur Zierde und in ſeinem Innern iſt der Nuz⸗ 
zen mit der Nettigkeit möglichſt vereint worden. Für 
alle Arten von Bädern find die nöthigen Vorrichtungen 
getroffen, und die in dem Gebäude vorhandenen Wo h⸗ 
nungen zeichnen ſich durch Bequemlichkeit und freund⸗ 
liche Lage aus. — Zeitig in ein Bad zu gehen, konnte 
wohl kein Frühling verlockender fein, als der diesjährige; 
hier im Gebirge iſt man gegen andere Jahre in der Ve⸗ 
getation wohl um einen Monat der Jahreszeit voraus, 
denn ſchon haben die meiſten Bäume abgeblüht und die 
verſchiedenen Getreidearten ſtehen herrlich ſchoſſend. Die⸗ 
ſer ſchöne Frühling war auch den neuen Anlagen im 
Bade äußerſt günſtig, welche ſich bereits immer mehr 
mit jungem Grün ſchmücken, und ſich ſo den ſchon vor⸗ 
handenen bald anzuſchließen verſprechen. — Wiewohl 
ſchon viele Wohnungen beſtellt ſind, kann es dieſes Jahr 
doch durchaus nicht an guten und nahe gelegenen Quar⸗ 
tieren fehlen, da durch die im vorigen Sommer gemach⸗ 
ten Neubauten eine große Menge Wohnungen mehr vor⸗ 
handen ſind, als früher, weshalb auf diejenigen Bade⸗ 
gäſte, weiche, ohne in voraus Quartiere beſtellt zu ha⸗ 
ben, nach Langenau kommen, mit Sicherheit auf ein gu⸗ 
tes Unterkommen rechnen können. 


Neueſte politiſche Nachrichten. 

* Paris, 18. Mai. (Privatmitth.) Eine geſtern 
in der Nacht angekommene telegraphiſche Depeſche 
aus Algier meldet Folgendes: „das Expeditions⸗ 
Corps iſt am Yten in Algier zurückgekehrt; der 
Gouverneur und der Herzog von Nemours 
find am 10ten daſelbſt eingetroffen, nachdem 
Medeah und Milianah verproviantirt wurde. 
Am Zten hatte der Feind auf den Bergen jenſeits don 
Milianah 5 bis 6000 Kabplen und ſeine ganze regu⸗ 
läre Infanterie vereinigt, die noch nöthigenfalls von 
15,000 in der Ebene von Cholifa aufgeſtellten Reitern 
unterſtützt werden ſollte. Nach einem verſtellten Rück⸗ 
zuge wurde auf der ganzen Linie der Befehl zum 
Angriff gegeben; die Araber nahmen in völli⸗ 
ger Unordnung die Flucht und ließen mehre 
Hundert Todte auf dem Platze. Der Herzog 
von Nemours, welcher den linken Flügel befehligte, 
wurde am heftigſten angegriffen; bei einem wiedetholten 
Aus falle zog er das 24. Regiment, worin der Herzog 


griff. Am öten fiel bei der Rückkehr vom Pont⸗el⸗Kan⸗ 
tara nach dem Chelif ein Gefecht zwiſchen un ſern 
Gendarmen, den maureriſchen Gendarmen und 
der regulären Reiterei des Emirs vor; daſ⸗ 
ſelbe hatte eine Razzia zum Ergedniß, wobei 175 ara: 
biſche Reiter kampfunfähig gemacht, mehrere 
Chefs getödtet, 60 Weiber und Kinder, wor⸗ 
unter mehrere von Stande, gefangen, 17 an⸗ 
dere Gefangene und 15 — 1800 Stück Vieh 
genommen wurden. — Am Sten wurde eine an: 
dere Razzia gegen die Sarmata's mit dem größten Er⸗ 
folg ausgeführt. Während der ganzen Dauer 
der Expedition hatten wir 10 — 12 Todte, 
50 Verwundete; der Verluſt des Feindes war 
über 500 Todte. — Am 1. Mai wurde Coleah 
ſtark angegriffen, der Feind jedoch, trotz der ſchwachen 
Beſatzung, auf allen Punkten zurückgeſchlagen. Der 
Gouverneur und der Herzog von Nemours 
müffen ſich am 14ten nach Moſtaganem ein⸗ 
geſchifft haben.“ — Seit einigen Tagen ſpricht 
man wieder viel von einem Zwieſpalt unter den Mi⸗ 
niſtern und einer bevorſtehenden Modifikation 
des Kabinets. So viel ich über dieſen Gegenſtand 
erfahren, iſt wohl beides bis zu einem gewiſſen Grade 
wahr, aber im umgekehrten urſächlichen Verhältniſſe, d. h. 
die beadſichtigte Modifikation des Kabinets iſt nicht die 
Folge, ſondern die Urſache des beſtehenden Zwieſpalts unter 
den Miniſtern. Wie ſie ſich erinnern werden, wurden ſchon 
bei der Bildung des 29. Okt. den Herren Paſſy und 
Dufaure Anträge zum Eintritt in die neue Admini⸗ 
ſtration gemacht, Anträge, die ſie damals ablehnten, ohne 
jedoch deswegen der Verwaltung, woran ſie nicht Theil 
nehmen wollten, ihre Unterſtützung zu verſagen. Wie 
Sie edenfalls wiſſen, verfügen dieſe Herren über 30 dis 
40 Stimmen des linken Centrums und dadurch über 
Leben und Tod des gegenwärtigen Miniſteriums. In 
allen Lebensfragen der laufenden Seſſion, das Befeſti⸗ 
gungsgeſetz, worin jeder Deputirte ſeine eigene oder keine 
Meinung hatte und vertrat, ausgenommen, gaben die 
Herren Dufaure und Paſſy an der Spitze ihrer klei⸗ 
nen Mannſchaft den Ausſchlag, doch ſtets mit einem 
gewiſſen Rückhalt, der ungefähr alſo lautete: „Die Fra⸗ 
gen der äußern Politik find in dem Augenblicke von fo 
großer Wichtigkeit und Bedeutung, daß wir die der in⸗ 
nern, worüber wir von den Miniſtern in mancher Be⸗ 
ziehung verſchiedener Anſicht ſind, einſtweilen vergeſſen; 
find ader einmal die obſchwedenden Fragen des Aeußern, 
wie wir hoffen, im Intereſſe des Landes würdig ge⸗ 
löſt: dann werden wir dem Cabinette in Sachen der 
innern Politik, wo es von unſern Abſichten abweicht, 
unſere Stütze entziehen.“ Nun iſt die Orientali⸗ 
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friſt der Herren Paſſy und Dufaure der Verfallszet 
nahe. Auf dieſe Weiſe iſt das Cabinet in die Alter“ 
native verſetzt: entweder die Kammer aufzulöſen und 
verſuchen, od das Land eine rein ⸗conſervative Mehrhel 
habe, oder die oftgenannten Chefs, oder wenigſtens 4“ 
nen von Beiden, in ſeine Mitte aufzunehmen. Welch 
Schwierigkriten der Kammerauflöſung entgegenſtehen, 
baden wir vor einigen Monaten bereits auseinanderge“ 
ſetzt; dazu kommt noch jetzt das Urtheil der Jury übel 
die berüchtigten Briefe, wodurch, abgefehen von jenen 
Schwierigkeiten, der gewünſchte Erfolg neuer Wahlen 
um ſo zweifelhafter und ungewiſſer wurde. Dem er 
binette blieb daher nichts übrig, als der Verſuch, wenig’ 
ſtens Herrn Dufaure zum Eintritt zu bewegen, PA 
über waren die leitenden Mitglieder, Soult und Gulet, 
wohl einverſtanden, dingegen verſchiedener Anſicht über 
über denjenigen ihrer Collegen, der dadurch geopfert wil“ 
den ſollte. Der Marſchall⸗Präſident wollte Martin du 
Nord über Bord werfen und Hrn Dufaure an deſſeh 
Stelle, oder an die Stelle Teſte's und dieſen an bir 
Stelle Martins (du Nord) eintreten laſſen; Hr. Gut! 
hingegen will Herrn Teſte ausſcheiden. Der beſtehende 
Zwieſpalt iſt alſo nicht die Urſache der vorzunehmenden 
nöthigen Modifikation, ſondern umgekehrt, dieſe die UM 
ſache jenes. Nichtsdeſtoweniger trat Hr. Guizot in Un 
terhandlung mit Dufaure und erhielt von dieſem die 
Antwort, daß er vor der Löſung der orientaliſchen 
Frage keineswegs, nach derſelden aber nicht 
aber nicht ohne Hrn. Paſſy einzutreten geneigt | 
Darauf beſchränkt ſich der Zwieſpalt unter den Min’ 
ſtern und die Unterhandlung mit Hen. Dufaure; mehl 
Journale befpredhen beides und geben davon eine, 
manchen Punkten verſchiedene Verſion; ich bin jedoch 
im Stande, Ihnen die meinige als genau zu verbif 
gen. Der Eintritt des ebemaligen Miniſters der öffent⸗ 
lichen Arbeiten (unterm 12. Mai) ift ſomit doppelt br 
dingt und jedenfalls vertagt. — Ein Privatſchreiden au 
ſehr beachtenswertber Quelle meldet aus London den 
15ten, daß die Whigs bei der nächſten Adſtimmung 
im Unterhauſe ſicher in Minorität von wenigſtens 20 
Stimmen bleiben werden und fie in der Voraus ſicht 
dieſes Ereigniſſes ihren Rücktritt der Königin bereits an“ 
geboten, dieſe aber ohne den Ausſpruch des Landes, d. 
b. erſt nach dem Ergebniß neuer Wahlen, ihre Min 
ſter nicht entlaſſen will. Somit wäre das zaudernde 
Verfahren des Miniſteriums erklärlich und die Parla⸗ 
mentsauflöfung als beſtimmt vorauszuſehen⸗ 


. | 


| Frage ihrer Löfung und fomit die Gnaden 
| 


Theater⸗ Repertoire. 

Dienſtag: „Der Templer und die Jüdin.“ 
Große Oper in 3 Akten von Marſchner. 
Rebekka, Madame Dreßler- Pollert. 

Mittwoch: „Bürgerlich und romantiſch.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Bauernfeld. Ka⸗ 
tharina von Roſen, Dlle. Bauer, vom 
Hoftheater zu Dresden, als gte Gaſtrolle; 
Baron von Ringelſtern, Hr. Alb. Heſſen, 
vom Hoftheater zu Hannover, als Gaſt. 
Hierauf: „Das Strudelköpfchen.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von Ty. Hell. Bertha, Olle. 
Bauer. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Amalie Sauer 
Adolph Voigt, 


Breslau, den 22. Mai 1841. 
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Unfere geftern vollzogene Verlobung zeigen 
wir hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 24. Mai 1841. 

Amalie, verw. Teichfiſcher, 
geb. Ja ſchke. 
Teichmann, Königl. Ober⸗ 
Gerichts⸗Juſtizkommiſſar ꝛc. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unfere am 12. Mai 1841 vollzogene eheli⸗ 
che Verbindung zeigen wir unſern entfernten 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, ganz ergebenſt an. 

Ludwig Wohlfahrt, 
Paſtor zu Tſchöplowitz bei Brieg. 
Bertha Wohlfahrt, 

k geb. Erſch⸗ 


s Entbindungs- Anzeige, 
HeutNachmittag um 3 Uhr wurde meine 
geliebte Frau Amelie, geb. Kober, 


von einem muntern Knaben glücklich] 


entbunden. 
Krichen, den 22. Mai 1841. 
Karl Rober. 


Ent bindungs⸗Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung, 18 ich entfern⸗ 
ten Verwandten und Freunden die heute früh 
um 4 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung mei 
ner lieben Frau von einem geſunden Sohne, 
hiermit ergebenſt an, a 0 

Strehlen, den 21. Mai 1841. 

Dr. Rohnſtock. 


Entbindungs⸗ITnzeige. 0 
Die heut glücklich erfolgte Entbindung meis 
ner Frau von einem Mädchen zeige ich, ſtatt 
beſonderer Meldung, Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt an. 
Breslau, den 23. Mai 1841. 
It Febius, Regierungs⸗Rath. 


nach einem 1 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heute Mittag 1 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Johanna, 
gebornen Fürth, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, zeigt Freunden und Verwandten erge⸗ 
benſt an: H. Köbner. 

Breslau, den 24. Mai 1841. 


Todes⸗ Anzeige. 

Den heute erfolgten Tod meiner innigſt ge⸗ 
liebten noch einzigen Tochter Emilie Kar⸗ 
ger beehre ich mich, allen entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden im tiefen Schmerzge⸗ 
fühl hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt anzuzeigen, um ſtille Theilnahme bite 
tend. Neiſſe, den 23. Mai 1841. 

Verwittwete Juſtiz⸗Räthin 
Karger. 


Todes⸗Anzeige. 

Ihrer geſtern in jenes Leben vorangegange⸗ 
nen Mutter folgte heut meine 18 Wochen 
alte Tochter Mariechen an den Folgen des 
Ausbruchs der Zähne und der Bruſtentzün⸗ 
dung. Dies, mein Vaterherz vollends ver⸗ 
nichtendes Begebniß fühle ich mich verpflichtet, 
meinen Freunden und Bekannten, um Theil⸗ 
nahme bittend, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 23. Mat 1841. 8 

F. A. Krauſe, Holzhändler. 


Todes = Anzeige. 

Am 28. d. M., Nachmittags 3 Uhr, farb 
unſer zweiter Sohn Julius, welches wir Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzeigen und um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten. 

Der Königl, Buchhalter Braun 
nebſt Frau. 


Todes = Anzeige. 
Geſtern Abend um halb 10 uhr entſchlief 
Krampfanfalle unſere 
geliebte Helene, ahr und 3 Tage alt. 
Thellnehmenden Freunden dieſe Anzeige, ſtatt 
pefonderer Meldung, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. . 
Simmenau, den 22. Mai 1841. 
Der Paſtor C. Plaskuda nebſt Frau. 


Von heute an und während des Woll⸗ 
markts wird in meinem großen freundlichen, 
decorirten Saale täglich um 1 Uhr tahle 


Schleſiſcher Verein für Pferderennen und Thierſchau. 


Die Feſt⸗Orduung zum diesjährigen Menn: und Thier 
ſchau⸗Feſte iſt für 2½ Sgr. in der Buchhandlung von 
Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, und a 
der Breslau⸗Briegſchen Fürſtent hums⸗Landſchaft zu haben 
Auch wird dieſelbe auf dem Rennplatze an den Kaſſen ver‘ 
kauft. Breslau, den 24. Mai 1841. 


Das Dir 


Anzeige. 

Daß mein zeitheriger Reiſender Hr. Zeuner 
mit heute aus meinem Geſchäft getreten ift 
und für mich daher ferner nichts zu beforgen 
hat, zeige ich hiermit an. 

Leipzig, den 19. Mai 1841. 

Chriſt. Friedr. Kämpffe. 
Kundmachung. 

Der k. Stadt Karlsbad iſt mit h. Hofkanz⸗ 
leidekret vom 18. März l. J. 3. 7450 ein 
Roß⸗ und Viehmarkt am letzten Montag im 
Monate Juni jeden Jahres bewilligt worden. 

Dies wird mit dem Beiſatze kundgemacht, 
daß der erſte diesfällige Markt am W. Juni 
l. J. nächſt der Egerbrücke ſtattfinde, um 6 
Uhr früh beginne und um 3 uhr Nachmit⸗ 
tags ende, dann: daß das Standgeld für ein 
Pferd in 6 Krz. C. M. und für ein Stück 
Hornvieh in 4 Krz. C. M. beſtehe. 

Die übrigen Beſtimmungen enthält die ho⸗ 
hen Orts beſtättigte Marktordnung, welche 
beim hierortigen Expedite eingeſehen werden 
kann und an jedem Markte am bezeichneten 
Marktplatze zu Jedermanns Einſicht affigirt 
werden wird. 

Magiſtrat der k. priv. Stadt Karlsbad, 

am 18. Mai 1841. 
Lenhart, Bürgermeiſter. 
Tſchepper, Magiſtratsrath. 
Ziegelei⸗Verpachtung. 

Eine 5 Meilen von Breslau, nahe an der 
Oder gelegen, im beſten Betriebe befindliche 
und ſehr gut rentirende Ziegelei iſt unter ans 
nehmbaren Bedingungen fofort zu verpachten. 

Auch könnte ein mit geringen Mitteln ver⸗ 
ſehener ſolider Mann als Theilnehmer der 
un beitreten, wo derſelbe für ſich und 
eine Familie bequeme Wohnung hat. 

Nähere Auskunft giebt das Agentur Com: 


d’höte geſpeiſt, wozu ich — einlade. toir von S. Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 84. 
— — N U, — 
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Gaſtwirth im Ilotel de "Pologne, 
großer Redoutenſaal, 
Biſchofsſtraße Nr. 13. 


Eine meublirte Stube iſt zu vermiethen und 
baldigſt zu beziehen: Schuhbrücke Nro. 42, 
1 Stiege, bei H. Manke. 


ektorium. 


5 

Die Mus ſtellung der weiblichen Kunſt 
und Handarbeiten, welche zum Beſten 
der Kinderbewahr⸗Anſtalten von woh" 
thätigen Kinderfreunden eingegangen ſind, un 
deren noch bis Mittwoch Mittag von dem 
Vorſtande angenommen werden, nimmt näd’ 
ſten Donnerſtag früh um 9 Uhr im Lokale det 
Kaufmannsbörſe, eine Stiege hoch, ihren Ar 
fang. Durch einen zahlreichen Beſuch bie 
Ausſtellung wird der wohlthätige Zweck der 
ſelben um ſo mehr gefördert werden. An bir 
Thür des Zimmers, worin die Ausſtellun 
kattfindet, wird ein Eintrittsgeld von 2 


Sgr. erlegt. Gerhard, Borft 
88 


2903900900 9009008 
Die auf den 25ſten gegemmärtis 
gen Monats ſtattfindende 

; 


Eröffnung der Kurſäle 
zu Salzbrunn 


beehre ich mich hiermit, mit dem 
Beifügen anzuzeigen, daß nunmehr 
auch damit eine elegant und gut 
eingerichtete Gaßtwirthſchaft zur Auf: 
nahme und herbergung nebſt 
hinreichenden guten Stallungen und 
Wagen⸗Remiſen verbunden iſt. 
Breslau, den 21. Mai 1841. 
55 Louis Hüter. 
soonagdedos ob 


5 Dominial- u. Freigüter x 
e reslau sowohl, als in verschiedene 
»egenden Schlesiens und des Grossben, 
z0gthums Posen, à 8000, 10,000, 12,0 
16,000, 20, 30, 40. 50, 00. 70. 80, 100, 
150 bis 200,000 Rthir. und darüber ha 
zum Verkauf im Auftrage das en 

Agentur-Comtoir von S. Militsch 

Ohlauer Strasse Nr. 84. 
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Einladung 


Mit Bezug auf unſer Anſchreiben vom 1. Februar d. J. beehren wir uns, die Herren Antereſſenten der 


Blreslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


zu einer auf den 


2. Juni Nachmittags 5 Uhr im hieſigen Boͤrſenlokale 
anberaumten General⸗Verſammlung einzuladen. Gegenſtand derſelben wird fein: die Erſtattung des Berichtes über 
ie gegenwärtige Lage des Unternehmens, die zur Vervollſtändigung des Comitee's erforderlichen Wahlen und die Be: 
ſchlußnahme über die dem Comitee zur Förderung des Unternehmens zu ertheilenden Ermächtigungen. 

Nicht erſcheinende werden den durch Stimmenmehrheit gefaßten Beſchlüſſen beitretend erachtet. 

Zugleich erſuchen wir alle Diejenigen, welche bereits vorläufig Ihre Theilnahme zugeſagt oder dem Unternehmen 
beizutreten geſonnen find, bis zum 26. Mai d. J. Ihre definitive Beitritts⸗ Erklärung nebſt 1% der zu zeichnenden 
Summe als erſte Einzahlung entweder perſönlich in dem Comtoir der Herren Ruf fer u. Comp. hier abzugeben, oder 
unter dieſer Adreſſe ſchriftlich einzuſenden, damit die Eintragung ihres Namens in das gedruckte Namens⸗Verzeich⸗ 
niß der Intereſſenten noch vor der General⸗Verſammlung erfolgen kann. N N 

Breslau, den 10. Mai 1841. 


Der Comitee der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Graf Hochberg. Ruffer. Scholtz. Kopiſch. Eichborn. 


Die Koͤlniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 


genehmigt durch Se. Majeſtät den König, mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 5. März 1839, 


mit einem Sicherheits⸗Kapital von 


Drei Millionen Thalern Preuß. Cour. 


verſichert zu feſten Prämien, fo daß der Verſicherte nie, wie groß auch die Beträchtlichkeit der Brandverluſte fein möge, eine nachträgliche Zahlung zu leiſten hat, Immo⸗ 
bilien und Mobilien jeder Art, als: Kirchen. Wohnhäuſer, Fabrikgebäude, Stallungen, Scheunen, Mühlen, Waldungen, Schiffe, Kirchengeräthe, Hausgeräthe, Waaren, 
Geſchäfts⸗Utenſilien, Fabrie⸗Geräthe und Maſchinen, Vieh, Getreide, Viedfutter, Ackergerätde. Ernten in Schodern (Barmen), Kohlen- und Holzloger ꝛc. ꝛc., ferner Waa⸗ 
ten auf der Reiſe in Frachtfuhrgeſchirren, Dampfwagen oder Schiffen; ſodann auch die Verantwortlichkeit, welcher der Gedäude⸗Miether dem Vermiether gegenüber din⸗ 
ſichtlich des Brandſchadens geſetzlich unterworfen iſt. — Die Geſellſchaft leiſtet Erſatz nicht blos für unmittelbaren eigentlichen Brandſchaden, ſondern auch für den Vers 
luft, der durch kalten Blitzſchlag, durch Retten, Löſchen, Ausräumen, Abhandenkommen deim Brande entſteht. Auch den durch Exploſion der Dampfkeſſel ohne Brand 
verurſachten Schaden übernimmt die Geſellſchaft, auf befondere desfalfige Uebereinkunft, während jeder in Folge einer Exploſſon entſtehende Feuerſchaden überhaupt ſchon zu 
den vergütbaren gehört. — Wenn auf den verſicherten Gebäuden Hypotheken haften und der Geſellſ haft davon mit Genehmigung des Verſicherten, gegen deren Beſchei⸗ 
nigung, Anzeige gemacht worden ift, fo leiſtet fie die Vergütung des Brandſchadens durch Baarzahlung an den Verſicherten nur mit Zuſtimmung des ſolchergeſtalt ange⸗ 
meldeten Hppothekar⸗Gläubigers. Wird dieſe Zuſtimmung verweigert, fo zahlt die Geſellſchaft die Entſchädigungsgelder nur zum Behuf der Wiederherſtellung des Gebäudes, 
fofern fie nicht vorziedt, dieſe Wiederherſtellung ſelbſt ausführen zu laſſen. Um das Intereſſe der mit Genehmigung des Verſicherten bereits vor entſtandenem Brande an⸗ 
gemeldeten Hypothekar⸗Gläubiger noch mehr zu ſichern, verzichtet die Geſelſchaft zu deren Gunſten auf die Einrede des Verluſtes der Entſchädigungs⸗Anſprüche, welche ihr 
dem Verſicherten gegenüber, wegen irgend eines Verſchuldens, mit Ausnahme jedoch der Nichtfahlung der Prämie, zuſtehen würde, gegen Subdrogation in die Rechte des 
Hypothekar⸗Glaubigers wider den Verſicherten. — Dieſe Dispoſitionen zu Gunſten der Hypothekar⸗Gläudiger gelten eben ſowodl für die laufenden Policen der Geſellſchaft, 
als für die künftig abzuſchließenden. — An Billigkeit der Prämienſätze ſteht die Anſtalt keiner anderen foliden Anſtalt nich. — Es können Verſicherungen auf jede Friſt 
unter einem Jahre, auf ein Jahr und auf mehrere Jahre, jedoch höchſtens auf zehn Jahre abgeſchloſſen werden. Bei der Verſicherung auf fünf Jahre unter Vorauszah⸗ 
lung der vierjährigen Prämie, wird die des fünften Jahres, bei der auf zehn Jahre, unter Vorauszahlung der achtjährigen Prämie, wird die des neunten und zehnten 
Jahres erloſſen. Bei der Verſicherung auf ein Jahr kann ſtillſchweigende Prolongation bedungen werden. 

Anträge, wozu die Formutare bereltwilligſt mit den Bedingungen der Geſellſchaft verabreicht werden, übernimmt die untengenannte Haupt = Agentur, ſowie fol⸗ 
gende, von Einer Königlichen Hochlödlichen Regierung beftätigte Agenten, namlich: 


Herr E. Bürger in Reichenbach, Herr Louis Lindmar in Görlitz, 
C. G. Drogand ſeel. Sohn in Neumarkt, „ Gäbel in Nieder⸗Langen⸗Oels bei Lauban, 
: Ferdinand Kattner in Nimptſch, „ A. Wlaslowsky in Gleiwitz, 
: F. A. Nickel in Münſterberg, Friedr. Lampert in Hirſchberg, 
„F. W. Schönborn in Brieg, f Carl Brun in Lüben, 
: 8. Ehrlich in Strehlen, „S. Schott in Neuſtadt OS., 
Ei. E. Hertel in Freyburg, B. Toscani feel. Erbin u. Albrecht in Ratibor, 
„F. L. Keßler in Liebau, : ©. F. Salzmann in Sagan, 
„Moritz Kloß in Neiſſe, J. F. Burger in Leobſchütz, 5 
Albert Körber in Oppeln, S. G. Wäber Eydame & Comp. in Schmiedeberg, 
„ B. M. Stoller in Militſch, : F. W. Nichter in Ohlau, 


Ferdinand Warmuth in Steinau a/ O., Carl Heinr. Mende in Schweidnitz. 
J. L. Sonneck in Glogau, a 


Die Policen werden von der Haupt: Agentur fofort vollzogen und ausgegeben. 
Breslau, den 24. Mai 1841. 9 geg 


Haupt⸗Agentur fuͤr Schleſien. Ruffer & Comp. 


* * 
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Fremden⸗Liſten. des Grundſtucks erfolgt unter nachſtehenden bleibt auf dem Grundstücke unter Vorbe-] Waffer des Steinauflußes, on welchem fie ge: 

Die eiſten der hier angekommenen Fremden] Bedingungen: halt des Eigenthums und. hypothearifchen |tegen, zu benutzen, — wofür fie jedoch einen 
1888 wiederum vom 28 ſten d. M. ab, bis 1) Jeder Bieter erlegt den zehnten Theil der Rechtes ſtehenz jährlichen Zins von 80 Rtir., ſo wie an Grund⸗ 
mas fo des Pferderennens und Woll⸗ Taxe baar oder in geldwerthen Papieren |8) der Käufer übernimmt ſaͤmmtliche Koften | Zins 10 Rtlr., und ftatt des früher zu bezahlen⸗ 
5 „ſowohl bei mir als auch bei dem Au⸗ als Kaution; 3 der Subhaſtation, incl. der Kaufverhand dem Laudemii eine jährliche Rente von 9 Rtlr. 
ographen Herrn Schaad (Katharinenſtraße 2) der Verkauf erfolgt in Bauſch und Bogen] lung, des Werthſlempels und der Kaufgel: 8 Sgr. 3 Pf. dem Dominio zu berichtigen ver⸗ 
Nr. 2) täglich, felbpt die Pfingſtfeiertage nicht] 3) die Rubr. II. eingetragenen wiederkaͤufli⸗ derbelegung; pflichtet, und welche Gebäulichkeiten und Grund⸗ 
ausgenommen, für 2 Sgr. pro Bogen zu ha⸗ chen Zinſen, fo wie alle offentlichen Lajten | 9) zur Erklärung über den Verkauf für das | ftüce zuſammen nach ihrem Material⸗Werthe 
ben ſein, und in den ormittagsſtunden bis und Abgaben übernimmt der Käufer ohne Meiftgebot und zur Einholung der Geneh⸗ im Jahre 1835 auf 7884 Rtlr. 15 Sgr. 1 Pf. 
12 uhr zur Abholung bereit liegen. Beſtel⸗ Anrechnung auf das Kaufgeld; migung des Königl. Vormundſchafts⸗Ge⸗ gerichtlich taxirt, und welche Fabrik laut Kauf⸗ 


lungen auf ſelbige erbitte ich mir ſchon jetzt, 4) die Rubr. III. eingetragene Poſt von Zwei⸗ richts wird Seitens der Verfänfer eine Kontrakt vom 8. Juni 1819 für 4000 Ntlr. 
um für den nöthigen Bedarf jgigen zu kon⸗ tauſend Thalern nebſt Zinſen vom Tage der Stägige Fliſt nach dem Licltationstermine von dem Domino erkauft worden, beabſicht i 
nen. Breslau, den 24. 5 841. künftigen Uebergabe übernimmt der Käufer vorbehalten, bis zu deren Ablaufe der Meiſt⸗ get ſolche im Wege der freiwilligen Subhaſta⸗ 


E e 6. auf das Kaufgeld; f bietende an fein Gebot gebunden bleibt, kion öffentlich zu verkaufen. 
Königl. Polizei⸗Secretair. 5) der Reſt des Kaufgeldes wird I Breslau, den 30. April 1841. . Wir haben dahero terminum lieitationis 
Wolle⸗Standgeld⸗Anittungen > entweder acht Tage nach der Zufertir Königl. Stadt⸗Ger.echt. II. Se auf den 
ſind zu haben in der Buchdruckerei 9 = gung an 8 5 e ; ehrends. 1 7. g ne 
i i r. 15° vertretenden Bietungs-Protokolls volle | ü —. ᷑ ᷑ —. • d——ʃ—ę᷑—r— 1 0 : 
Guſtav Fritz Aung ſtändig baar zum vormundſchaftlichen Freiwillige Subhaſtation. re 10 uhr, in unferem gewöhnlichen 
Subhaftationg- Patent. _ Depofiturium gezahlt, Tillowitz. Die Beſitzerin der zu Tillowit den ter in Zıllowig anberaumt, und las 
Im Wege der freiwilligen Subhaſtation ha⸗ oder zur Haͤlfte am gedachten Termine belegenen, sub Nr. 50 im Hypothekenbuche ein⸗ die zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit ein, in 
ben wir zum Verkaufe des zu dem Nachlaſſe und zur andern Hälfte ſechs Monat] getragenen Steingut ⸗ Fabrik, zu welcher zwei ab em Termine zu erſcheinen und ihre Gebote 
et verſtorbenen Deſtillateurs W. Baetz ges nachher zum vormundſchaftlichen Depo» Wohnhaͤuſer, zwei Kabrıt: Gebäude, theils von ee reſp. den Zuſchlag von Seiten der 
Net — 4 auf der Schuhbruͤcke u. Nr. 917 1 gezahlt, auch von der Weber: | Bindwerk theils maſſiv gebaut, ferner der noͤ⸗JExtrahenten zu gewaͤrtigen. 
19 . gelegenen, auf 9288 Rtir. ga 4 an 7 fünf Prozent verzinſet; thige⸗ Schlee Ae de hene ſchuppen, Die vollftändige Beſchreibung, Taxe. der 
Termin auf f. abgelhäpten Hauſes einen 6) Die Mebergabe erfolgt fofort nach Zahlung | Gebäude, Pferdeſtälle un ver, ſämmtlichf neueſte Hypothekenſchein und die Kaufs⸗Bedin⸗ 


3 desjenigen Betrages des Kufgeldes, der in gutem Bauſtande, auch an Bauſtelle und | gungen können in den Amtsſtunden in unferer 

hei 18. Juli 1814, Vorm. 1 uhr, nach der Bedingung zu 5) innerhalb der Gatten 12 Morg., 84 Q.⸗Ruth. u. 7 Q. Fuß Kanzel in Tillowitz Angst . 5 

ver dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer, im angegebenen Stägigen Friſt baar zu zahlen] gehören, und welche das Recht hat, nicht allein Falkenberg, den 81. März 1841. 

Parteien Zimmer Nr. 1 des unterzeichneten fein wird) 5 auf dem jetzt beſtimmten Terrain, ſondern auch 9 + ER 

Konigl. Stadt⸗Gerichts anberaumt. 7) derjenige Theil des Kaufgeides, der nicht auf dem ſammtlichen Terrain der Herrſchaft[ Das Graͤflich von Franken gsdorffs 
Taxe und Hypothekenſchein konnen in der innerhalb der gedachten Staͤgigen Friſt, ſon⸗ Tilowie, den zum Betriebe der Fabrik nöthi⸗ Tillowiger⸗Gerichts Amt. 

Megiſtratur eingeſehen werden. Der Verkauf dern erſt ſechs Monate nachher zahlbar wird, gen Sandthon und Kieſel zu ſuchen, auch das Gorke, Juſt. 


— 


N . . . Kl. 


— 


* 
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von Musikalien, 


so wie sein 


F. E. C. Leuckart's Leſe⸗Anſtalten. 
Die mit unſerer Buchhandlung verbundene, über 36,000 Bände ſtarke 
deutſche, franzöſiſche und engliſche Leih⸗Bibliothek 


wird außer den vorhandenen älteren klaſſiſchen Werken fortwährend mit den neueſten Er; 


36,000 gebundenen Werken beſtehendes 


Mit derſelben it ferner verbunden: ein Sournal: und Taſchen⸗ 
Mode⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel ꝛc., 


ſo wie ein aus mehr als 


großes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 


für deſſen Reichhaltigkeit der kürzlich erſchienene Katalog den beſten Beweis liefert. 


Die 


äußerſt billigen Bedingungen überſteigen die ähnlicher Inſtitute nicht. 
Auswärtige können an allen Inſtituten im Einzelnen und auch zum Wiederverleihen Theil 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 


nehmen. 


(London) dener 


von 


(Hamburg) 


J. Schuberth ꝙ Co. 


Beste Calligraphfedern d.Dt2.5Sgr. Feine Schul-Schreibfedern 
7½% Str. Lordfedern 10 Sgr. Damenfedern 10 Sgr. Correspon- 


denzfedern 12½ Sgr. 
die Karte 20 Sgr. 


Kaiserfedern 15 Sgr. 
Broneirte Silberstahlfedern, die unübertrefflichen, 


Verbesserte Fabrikate 


zu sehr wohlfeilen Preisen, welche 
Alles bisher von den übrigen Fa- 
briken Gelieferte bei weitem 


übertreffen. 


Napoleonsfedern, 


d. Dtz. 20Sgr. Best Calligraphie pen in Schachteln mit 144 Stück 14 Rtl. 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 
; Ring Nr. 52. 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Lager⸗ und Bivouak⸗Stroh 
und Holz für die in dieſem Herbſte in der 
Gegend von Liegnitz ſich verſammelnden Kö⸗ 
niglichen Truppen des Sten Armee⸗Corps, ap: 
proximativ auf: 

540 Schock Stroh und 5 5 

400 Klaftern Kiefern: und Tannenholz 
anzunehmen, einſchließlich der Fuhrenleiſtung 
bis zu den Bedarfspunkten; 

KEREN Er 
die Geftellung von 40 bis 45 zweifpännigen 
Wagen täglich, für den Zeitraum von 14 Ta⸗ 
gen, ſoll im Wege der Entrepriſe beſchafft und 
ſicher geſtellt werden. 

Wir haben zu dieſem Behufe einen Termin 
auf den 

9. Juni c. Vormittags 9 uhr 
in Glogau vor unſerem Deputirten, Aſſeſſor 


Meſſerſchmidt, anberaumt, und fordern 


kautionsfähige Unternehmer hierdurch auf, in 
dem bezeichneten Termine perſönlich zu erſchei⸗ 
nen und ihre desfallſigen Anerbietungen unter 
Darlegung ihrer Leiſtungsfähigkeit durch De: 
ponirung einer angemeſſenen Caution zu Pros 
tokoll zu geben, wobei denn zugleich auch die 
näheren Bedingungen bekannt gemacht wer⸗ 
den ſollen. 5 5 

Poſen, den 9, Mai 1841. 

Königl. Intendantur V. Armee⸗Corps. 

v. Bünting. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an Viktualien 
für die in dieſem Herbſte in der Gegend von 
Liegnitz zur großen Uebung ſich verſammelnden 


Koͤnigl. Truppen des öten Armee⸗Corps, und 


zwar? . 
139,689 Portionen od. 69,842 Pfd. Rindfleiſch, 
38,100 „ „ 19,050 „ Hammelfl., 
60,789 „ „ 15,198 „Reis, 
50,800 „ „ 16,934 „ẽGraupe, 
38,100 7 . 25,400 [77 Erbſen, 
100 „ „ 2, 400 Mg. Kartoffeln, 
187,789 m „ 11,737 ꝓfd. Salz, 
1877899 „ „ 11,737 Urt. Branntw., 
welche Bedarfsquanta ſich vielleicht auch noch, 
was jedoch erſt ſpäterhin IE ‚angegeben 
werden kann, um 50 bis 60,000 ſummariſche 


ortionen erhöhen dürften, ſoll ungetrennt in 

ntrepriſe gegeben werden, und haben wir zu 
dieſem 
auf den . 
8. Junf ec. Vormittags 9 uhr 
in Glogau, vor unſerm Deputirten, Aſſeſſor 
Mefferſchmidt, anberaumt. 

Kautionsfähige Unternehmer haben ihre Of⸗ 
ferten bis zu dem genannten Tage ſchriftlich, 
ve rſiegelt und mit der Bezeichnung: Viktua⸗ 
lien⸗Lieferungs⸗Offerte auf dem Kö⸗ 
niglichen Proviank⸗ Amte zu Glogau perſon⸗ 


Behufe einen Ausbietungs⸗Termin 


lich abzugeben und weitere Beſcheidung zu ge⸗ 
wärtigen. 

Die Lieferungsbedingungen können im Ter⸗ 
mine ſelbſt und auch bei den Königl. Pros 
viant⸗Aemtern zu Glogau, Breslau, Berlin, 
Cüſtrin, Poſen, Bromberg und bei der Köni⸗ 
glichen Magazin: Verwaltung zu Schweidnitz 
täglich eingeſehen werden, und wird hier nur 
noch bemerkt, daß jeder Unternehmer gleich 
bei Aufnahme der Engagements⸗Verhandlung 
oder des förmlichen Kontrakts den 10ten Theil 
des Lieferungs⸗Werths zur Stelle baar oder 
in Staatspapieren zu deponiren hat. 

Poſen, den 9. Mai 1841 

Königl. Intendantur V. Armee⸗Corps. 
v. Bünting. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung nachſtehender Verpflegungs⸗ 
Gegenſtände für die im Monat Auguſt d. J. 
zu Regiments: und Brigade ⸗ Uebungen ſich 
vereinigenden Königl. Truppentheile des Iten 
Armee⸗Corps, und zwar: 

1) für eine Jufanterie⸗Brigade 

) bei Goldberg. is 
19,685 Stück Brote à 6 Pfd., und 
6 Wispel Hafer, 
19 Centner Heu, 
3 Schock Stroh. 


2) Für eine Sinfanterie-Brigade 
bei Liſſa und Frauſtadt. 
17,145 Stück Brote à 6 Pfd., 
5 Wispel Hafer, 
16 Centner Heu, 
2 Schock Stroh. 
3) Für eine Kavalerie⸗Brigade 
bei Guhrau. 
8,218 Stück Brote à 6 Pfd., 
223 Wispel Hafer, 
750 Centner Heu, 
89 Schock Stroh. 
4) Für eine Kavallerie⸗Brigade 
bei Haynan. 
5,496 Stück Brote à 6 Pfd., 
166 Wispel Hafer, 
483 Centner Heu, 
60 Schock Stroh. 
5) Für eine Kavallerie⸗Brigade 
bei Lüben. 
5,496 Stück Brote à 6 Pfd., 
150 Wispel Hafer, 
483 Centner Heu, 
g 60 Schock Stroh. 
6) Für eine Kavallerie Brigade 
bei Steinau. 
2,080 Stück Brote à 6 Pfd., 
59 Wispel Hafer, 
184 Gentner Heu, 
23 Schock Stroh 


ſollen in Entrepriſe ausgegeben werden, und! Schuhbrücke Nr. 60. 


grosses Musikalien-Leih- Institut, 


worüber Plan und Bedingungen jederzeit gratis in Empfang zu nehmen sind. 


ar 
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CCC 
Carl Cranz, 


Kunst- und Musikalienhändler in Breslau (Ohlauer Strasse Nr. 80), 


empfiehlt hierdurch einem resp. Publikum, so wie besonders allen Fremden, die in diesen Tagen 
zum Wollmarkt und Pferderennen Breslau. besuchen, 


sein auf das allervollständigste assortirtes Lager 


CCT 


Cra n z. 


haben wir zu dieſem Behufe einen Aus bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 

7. Juni c. Vormittags 9 uhr 
in Glogau vor unſerm Deputirten, Aſſeſſor 
Meſſerſchmidt, anberaumt. - 

Kautionsfähige Unternehmer haben ihre Of: 
ferten bis dahin ſchriftlich und verſiegelt sub 
rubro „Verpflegungs⸗Offerte“ auf dem 
Königl. Proviant⸗Amte daſelbſt perſönlich ab⸗ 
zugeben, und, nach Befinden der Umſtände, 
Vorbeſcheidung zu gewärtigen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können im Ter⸗ 
mine ſelbſt und auch 14 Tage vorher bei den 
Königl. Proviant⸗Aemtern zu Glogau, Bres⸗ 
lau, Berlin, Cüſtrin, Poſen, Bromberg und 
bei der Königlichen Magazin⸗Verwaltung zu 
Schweidnitz täglich eingeſehen werden, und 
wird hier nur noch bemerkt, daß Unternehmer 
zur Stelle den 10ten Theil des Lieferungs⸗ 
Werths baar oder in Staatspapieren zu de⸗ 
poniren haben. 

Poſen, den 9. Mai 1841. 

Königl. Intendantur V. Armee⸗Corps. 
v. Bünting. 


Subhaſtatfons⸗ Patent. 

Zum freiwilligen Verkaufe des den Geſchwi⸗ 
ſtern Koſchel gehörigen, an der Ecke der 
Ohlauer⸗ und Altbüſſerſtraße gelegenen Grund: 
ſtuͤckes, Nr. 931 des Hypothekenbuchs, Nr. 12 
der Ohlauer- und Nr. 4 der Altbuͤſſerſtraße, 
haben wir einen Termin auf den 30. Juli 1841, 
Vormittags um 11 Uhr, vor dem Hrn. Stadt⸗ 
Gerichts⸗Kath Sack anberaumt. 

Die Bedingungen, unter weichen der Verkauf 
ſtatt hat, ſind folgende: 

1) Der Kauf geſchieht in Pauſch und Bogen 
ohne Vertretung der 31,028 Rtlr. 29 Sgr. 
5 Pf. betragenden Taxe. 

Der Käufer übernimmt die Koſten der Zara 
und Subhaſtation und uberhaupt ſaͤmmt⸗ 
liche, durch die Subhaſtation entſtehenden, 
Koſten nebſt den Werthſtempel, ſo wie den 
Rubr. II. eingetragenen Zins von 7Rtlr. 
3 Sgr. 4 Pf., ohne Anrechnung auf das 
Kaufgeld. 8 
Der Käufer übernimmt auf Anrechnung 
des Kaufgeldes die auf dem Grundſtück 
allein eingetragene Poſt von 10,000 Rtlr. 
und zahlt den Ueberreſt — vorbehaltlich ei⸗ 
ner anderweitigen Verabredung der Inter⸗ 
eſſenten im Bietungstermine — vor oder 
ſpäteſtens bei der Uebergabe des Grund⸗ 
ſtücks nebſt 5 pt. Zinſen vom Tage der 
Publikation des Zuſchlagsbeſcheides baar ein 
und zwar den Antheil der minderjährigen 
Geſchwiſter Koſchel zum Depoſitum des 
Vormundſchafts Gerichts. 

Käufer beſtellt im Bietungs⸗ Termine die 
geſetzliche Kaution und bleibt 4 Wochen 
nach dieſem Termine, behufs Einholung der 
obervormundſchaftlichen Genehmigung an ſein 
Gebot gebunden. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein koͤnnen in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 5. Maͤrz 1841. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 
Behrends. 


2) 


3) 


4) 


Subhaftationd « Befanntmadhung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des zur Bött⸗ 
chermeiſter J. G. Glä ſerſchen erbſchaftlichen 
Liquidationsmaſſe gehörigen, Nr. 698 b. des 
Hypothekenbuchs Graupenſtraße Nr. 1 gele⸗ 
genen Hauſes, abgeſchätzt auf 5236 Rthl. 17 
Sgr. 4 Pf., haben wir einen Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf den a 

1. Oktbr. d. J., Vorm. um 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Jütt⸗ 
ner im Parteien⸗Zimmer Nr. 1 anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich zur Vermeidung der Ausſchlie⸗ 
ßung ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Eben ſo werden die dem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: Kanonikus George 
Graf von Pückler oder deſſen Erben, und 
die Dorothea verwittwete Wolke, geborne 
Hoffmann, hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 23. Februar 1841. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 

a Behrends. 


Silberne Geſtecke zu 24 Perfonen, 3 
wie 4 ſilberne Leuchter mit 2 Girandole 7 
Putzſche 1555 mit Sabiet ne wet K 
baren Preiſen zu verkaufen, " 

Gold- und Süberarbelker ere Dondorff, 


‘ 


Die e 
erfahrene Landwirthit. 
nützliche Nathgeberin 


junge Hausfrauen, 
die ſich mit den Geſchäften der Land⸗ 
wirthſchaft befreunden wollen. 
Auch mit beſonderer Rückſicht auf den Vieh⸗ 
ſtand, die Krankheiten des Viehes und die 
verſchiedenen Mittel zur Heilung derſelben. 
8. dr. 20 Sgr. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtr. Nr. 20 — Glogau bei Flem⸗ 
ming — Liegnie bei Kuhlmei — Görli bei 
Köhler — Neiſſe bel Hennings u. in allen 
Buchhandlungen Schleſtens iſt zu haben: 


Erfahrener Rathgeber 


U U 2 
für Frauen und Köchinnen, 
enthaltend 212 Anweiſungen zum Trocknen, 
Einmachen und Aufbewahren aller Garten? 
früchte, nebſt einem gründlichen und vollſtän⸗ 
digen Unterricht zur Beſorgung des Kellers 
und der Vorrathskammer, ſo wie zur Ver 
richtung der gewöhnlichen häuslichen Gr 
ſchäfte, — als: Einſchlachten, — Räuchern, 
— Seifenſieden, — Lichteziehen, — Waſchen, 
— Bereitung der Butter und Käſe, — der 
Stärke, — aller kalten und warmen Gr 
tränke — und der zweckmäßigen Anwendung 

verſchiedener Geſundheitsmittel. 8. broch. 

15 Sgr. 


Zur-Erhöhung der Feier von Familienfe⸗ 
ſten iſt zu empfehlen: 

Schelldorn auserleſene 
Geburtstags-, Hochzeits⸗ 
und Abſchiedsgedichte. 
Stammbuchsverſe, Rätgſel⸗ und Polter⸗ 
adendſcherze. Ste Aufl. broch. 15 Sgr. 
Zu oben benannten, aber auch zu andern 
Familien⸗Feſten wird man in dieſer Samm⸗ 
lung die pafjeudften Gedichte finden, fie ent⸗ 
halt 18 Geburtstags⸗Gedichte, 30 Hochzeits 
Gedichte, 6 Abſchieds⸗ und 12 vermiſchte Ge⸗ 
dichte, Polterabendſcherze, — Charaden und 

Räthſel. 


Als beſtes Bildungs ⸗ Seal afts- und 


Unterhaltu ale konnen wir en: 
Ga anthomme, 
oder der Geſellſchafter, wie er 
ſein ſoll. 


Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften be⸗ 
liebt zu machen und ſich die Gunſt der 
Damen zu erwerben. 

Ferner enthaltend: 40 muſterhafte Liebes⸗ 
briefe, 28 poetiſche Liebeserklärungen, eine 
Blumenſprache, eine Farben- und Zeichen? 
ſprache. 24 Geburtstagsgebichte, 40 dekla⸗ 
matoriſche Stücke, 28 Geſellſchaftslieder, 
30 Geſeuſchafts piele, 18 beluſtigende Kunſt⸗ 
ſtücke, 24 Pfänderlöſungen, 93 verfängli⸗ 
che Fragen, 30 ſcherzhafte Anekdoten, 22 
verbindlich Stammbuchsverſe, 80 Sprüch⸗ 
wörter, 45 Toaſte. Trinkſprüche und Kar⸗ 
tenorakel. Herausgeg. vom Prof. S. . t. 
8. broch. Preis 25 Sgr. 

Dieſes Buch enthält Alles das, was zur 
Ausbildung eines guten Geſellſchafters nöthig 
iſt, weshalb wir es zur Anſchaffung beſtens 
empfehlen, und im Voraus verſichern, daß Je⸗ 
dermann noch über ſeine Erwartungen damit 
befriedigt werden wird. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Bergwerks⸗Vermoͤgen des Kauf⸗ 
mann C. A. Franke zu Breslau, iſt der Spe⸗ 
cial⸗Konkurs eröffnet worden, und es werden 
alle Bergglaͤubiger deſſelben hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche innerhalb 3 Monaten, und 
laͤngſtens in dem am 

10. September c., Vorm. 10 uh 
in unſerm Berg » Gerichts = Lokale aasee 
Termine fo gewiß anzumelden und nachzuwei⸗ 
ſen, als fie widrigenfalls mit allen türen Fors 
derungen an die Maſſe präkludirt werden ſol⸗ 
len, und ihnen desdalb gegen die worigen Cre 
toren ein ewiges Stillſchwelgen auferlegt wer⸗ 


den wird. 4 
In dieſem Termine ſollen auch die zur Maſſe 


ehörigen 3 0 

5 27% Kuxe an der Hütte Amalie zu 

m * 

2 Kure an den Erz⸗Gruben Amalie zu 
Schmelzdorf, Caroline zu Beigwit und 
Emitie zu Ober⸗Arnedorf, 

zum Verkaufe ausgeſebzt werden, und es find 
der Auszug aus dem Berggegenbuche, die Vor⸗ 
warden und die Beſchreibung der Werke in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Zugleich werden aber, in Betreff des nicht 
eingetragenen Antheils an der Erzarube Emi⸗ 
lie, alle unbekannten Real ⸗ Prätendenten bei 
Vermeidung der Praͤkluſton aufgefordert, ihre 
Anſprüche in dieſem Termine anzumelden. 

Waldenburg, den 18. Mai 1841. 

Königl. Pr. Berg: Gericht für Nieder ſchleſten. 


80 
i 
8 
2 


aufs Täuſchendſte nachahmen. 
ſolche auf Beſtellung in möglichſt kürzeſter Friſt an. 


g bunden mit der prompteſten Bedienung, den 
Separat⸗Eingang durch den Hausflur links. 2 
J K ²˙· . G SEHEN RSHIHRSNN 


— 5 — 


Zweite Beilage zu N? 119 der Breslauer Zeitung 


Coilfeurs aus Paris, Ohlauerstr. 74, 


empfehlen für Herren, welche Perücken tragen, die fo eben aus Paris erhaltenen Metalliques, welche ſich 
vorzüglich durch ihr leichtes und bequemes Sitzen auszeichnen. Auch fertigen wir eine neue Art Perücken ohne 
Tüll oder ſonſtige Unterlage an, welche für den Sommer ſehr angenehm fitzen und den natürlichen Haarwuchs 


Von Perücken und Toupets halten wir ſtets ein fertiges Lager oder fertigen 
Für Damen halten wir ſtets eine Auswahl fertiger Locken, 
Scheitel und Flechten, wobei die fo beliebten Naturell⸗Scheitel, durch welche man die eigne Haut ſieht, fich 
beſonders auszeichnen. Zugleich empfehlen wir unſere, auf's eleganteſte eingerichtete Haarſchneide⸗Salons, ver⸗ 
geehrten Herren auf's angelegentlichſte, und iſt zu denſelben ein 


: 
* 
2 


05893582: :BPBOÜSECPEISCPEEH:DILCVR IH VHEPHICPEIBHHIHE 


In dem 


uduſtrie⸗Comtoir Ohlauer Straße Nr. 71. neben dem 


ſchönen Stickereien in weiß und bunt, die neueſten Pariſer und 


riſer Blumen, das feinſte Eau de 


billigſten Preiſen sum 
und billigſte beſor 


Strohhüte zum Waſchen und Garniren angenommen und wie neu abgelief 
8888888888888888888888888 88868865 


80 50 ar 

. ge hoher Regierungs⸗V ung ſol⸗ 

len zwei zum Königl. „ Sto⸗ 
au, im Namslauer Kreiſe, gehörige, und 

Manch gen Abbruch beſtimmte Gebäude, 


1) das aus Bindwerk mit ausgeklebten Fa: 

chen beſtehende, 48“ lange, 23“ tiefe und 

in den Wänden 7“ hohe, mit einer 24 

langen, 8 ¾ “ breiten Anſchteppe verſehene 
sin riſchau, und 


2 bende, 76“ lange 
engen 8. Hohe 


) das aus rk beſte 
2 tiefe und in ben 
Ochſenſtall⸗Gebäude auf dem Vorwerk 
Bach witz, 

meiſtbietend verkauft werden. Zu dem Ver⸗ 

kauf des Gärtnerhauſes ſteht am Iſten künf⸗ 

tigen Monats von Vormittags 8 — 12 uhr, 
und zum Verkauf des Stallgebäudes an dem⸗ 
ſelben Tage von Nachmittags 3 bis 5 uhr an 

Ort und Stelle Termin an, wozu zahlungs⸗ 

fähige Kaufluſtige mit dem Bemerken einge: 

laben werden, wie zur Sicherſtellung des Meiſt⸗ 
bots die Hälfte deſſelben am Schluſſe des 

. — ge —— werden muß, — 2 

ö en Regierung vorbehal⸗ 
ten biefbt, die übrigen Verkaufs⸗Bedingungen 
aber den Licitanten im Termine ſelbſt bekannt 
gemacht werden ſollen. 

Brieg, den 18. Mai 1841. 
Wartenberg, 
Köntgl. Bau⸗Inſpektor. 


BETRETEN eee, eee l dees 
a Müblenveräuberungs: geg 
Der Waſſermüller Ka bus zu Eisdorf hie: 
ſigen Kreiſes beabſichtiget, bei feiner Waſſer⸗ 
le einen zweiten Gang anzulegen. Dies 
wird den geſetzlichen Beſtimmungen zu Folge 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht und Jeder, 
welcher hiergegen etwas einwenden zu können 
= aufgefordert, innerhalb einer achtwö⸗ 
tlichen Er. — 2 1 14. ae 
Fine pruchsgründe hier bekannt werden 
übe (e ſpatere Proteftationen ganz 
* N tige 1 * müßten. 
amslau, den April 1841. N 
Königliche Landrath 
F. v. 
Bau Verdſü gung. 
Be tminbeftforbeenben Werbingung des im 
Eh gen Jahre zur Ausführung kommen fo: 
en Neubaues eines Stallgebäudes von 
Bindwerk mit ausgeklebten Sadın, 51%, * lang, 
tief und in den Wänden 9 hoch auf dem 
katboliſchen Pfarrtei⸗Gehöfte in Schmog rau 
ftept am 2. Juni d. J. von Vormittags 9 bis 
Nachmittags 4 uhr im herrſchaftlichen Amt⸗ 
hauſe daſelbſt Termin an und iſt dazu eine 
Caution von 100 Rthl. erforderlich. Zeich⸗ 
nung, Anſchlag und Bedingungen werden im 


Termine ſelbſt vorgele 8 
Beleg; ben 18. ef 184 
i Wartenberg, 
Königlicher Lau. Suſßettor. 


welcher bisher 1 — 4 

rei. Geſchaft bee det e Speze⸗ 
— und Zeugniſſe feines gi es 
aufzuweiſen hat, findet fofort ein feftes un: 
erkommen in der Tabak = Fabrik Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr, 5, 


hlen. 


Bekanntmachung. 1 
Die heute in Nro. 42 Breiteſtraße begon⸗ 
nene Auktion von Schnittwaaren wird 
morgen Vormittags 9 uhr 
fortgeſetzt, in welcher beſonders feine Cattun⸗ 
kleider, Percals, Rockzeuge und Thibets vor⸗ 
kommen werden. 
Breslau, den 2. Mai 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
. 
Am 27. d. Mts., Vorm. 9 uhr, follen im 
Keller des Ne Nr. g am Blücherplatz 
oo Tlaſchen & e und 
eine Partie verſchiedene Rhein⸗ 
Weine, 
oͤffentlich verfteigert werden. 
Breslau, den 24. Mai 1841. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 


Ban a EB ET 

Am 27. d. M., Mittags 12 uhr, fol Oh⸗ 
lauerſtraße, vor dem Gaſthofe zum Rauten⸗ 
Kranz 

ein vierſitziger Staatswagen, 
Öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Mai 1841. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 
un fl en en 

Am 28. d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſollen im 
Keller des Hauſes Nr. 8 Albrechtsſtraße 

300 Flaſchen ang e Noth⸗ 

und Weißweine u. Rheinweine, 
oͤffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Mai 1841. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſ. 

Ich gebe Privat⸗Unterricht im Schön: und 
richtig Schreiben, Rechnen, der deutſchen und 
lateiniſchen Sprache, gegen das billigſte Ho⸗ 
norar; 

Wer nicht ſchon in den erften 8 Tagen im 
Schönſchreiben auffallende Fortſchritte gemacht 
hat, darf nichts bezahlen, 

Görlich, vormals Juſtiz⸗Kommiſſar 


zu Neiſſe. 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 78. 


Tonnen ⸗Canaſter, 
Hol, Männchen auf dem Tönnchen, erhielt 
neue Sendung und empfiehlt; 


„F. Guſe, 
Friedr.⸗Wilhelm⸗Stre Nr. 5. 
Athlr. 4% 


80, / 
find gegen Pupillarſicherheit zu vergeben vom 
Adreß⸗Büreau im alten Rathhaufe, 


Schwarzwalder Wanduhren 
1 Jh rate Joh. Ke urn = 

Joh. „Uhr⸗ 
1 aus Schwarzwald, 3 


26 


— — — tr nd, 
Ein Ning mit Brillanten und rothen 
Edelſteinen iſt auf dem Lande verloren gegan⸗ 
gen. Der ehrliche Wiedererſtatter wird er⸗ 
ſucht, denſelben gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung an Herrn Goldarbeiter Günther, 
Riemerzeile in Breslau, abzugeben. 
— — ᷑ ͤ ——— ———ñe— — — 
Eine fehr geräumige Remiſe iſt Breiteſtraße 
Nr. ee vermiethen. Das Nähere — 
Treppen hoch zu erfahren. 


Cologne, das beliedte Eau de Javelie (alle Flecke aus 
erkauf gestellt worden, und werden alle Beſtellungen darauf angenommen und auf das b 
8 1 an werden ebendaſelbſt Blon 


warzen Adler und geradeüber dem 
iener Putz⸗ und 


en, 


Pfeifen⸗Ausſchieben 
und Fiſcheſſen findet morgen, Mittwoch, bei 
mir ſtatt und lade ergebenſt dazu ein. 


te 
Koffetier im Prinz von Preußen. 
Morgen Mittwoch den 26. Mai 


großes Trompeten⸗Concert, 
darauf wird die Schlacht von Leipzig 
mit Feuerwerk aufgeführt. Das Nähere 
ſagen die te = 


; ti 
zur Erholung ER 


Konzert: Anzeige, 
Heute, Dienftag, giebt ein gut beſetztes Mu⸗ 
ſikcher im Bahn’fhen Garten Konzert, wozu 
ergebenft einladet: Hagemann. 


Einladung nach Treſchen. 

Ich mache einem hochzuy nden Publi⸗ 
kum hiermit bekannt, va die Wege nach Tre⸗ 
ſchen, ſowohl über Althof, als über Zedlitz, 
Neuhaus, Ottwitz wieder ohne alle Gefahr 


Friſeur H 
Morgen⸗ äubchen und dergleichen Hüte Pa⸗ 
äſche zu reinigen) 
löre, Tüll, Kanten, aue wollenen und 


S G 


rn. Kahl, find nächſt 


zu den mögli 
e, pünkt ner = 
eidenen Zeuge, s 


Mineral- Brunnen 
von 1841er Mai⸗Füllung. 


Billiner Sauerbrunn, 
Eger Vorne Brunn in roth u. ſchwar⸗ 
Eger⸗Sprudel⸗ $ zer Siegelung, 
Eger⸗Salzquelle, 
Eger⸗Wieſenquelle, 
Emſer Kränchens⸗Brunn, 
achinger Brunn, 
linsberger Brunn, 
eilnauer Brunn, ' 
Heilbrunner Adelheitsquelle, 
Kiſſinger Ragozzi⸗Brunn, 
Kudower Brunn, 
Marienbader Kreuzbrunn, 
Marienbader Ferdinands⸗Brunn, 
Mühl⸗ und Ober⸗Salzbrunn, 
Püllnaer Bitterwaſſer, 
Saidſchützer Bitterwaſſer, 
reg Stahl⸗Brunn, 
einerzer Brunn, kalte und laue Quelle, 
Selter und Wildunger Brunn, 


| anpfiag, in den ſchönen Mai⸗Tagen geſchöpft, 


und frei von allem Staub befahren werden] und empfiehlt zur geneigten Abnahme: 


können. Bitte daher um recht zahlreichen Be⸗ 
ſuch. F. Nenſchel, Coffetier. 


Großes Horn⸗Concert 


vom Muſikchor der Königl. Hochtöblichen zwei⸗ 

ten Schügen = Abtheilung findet heute bei mir 

ſtatt, Anfang 4 Uhr, wozu ergebenſt einladet: 
Reiſel, Koffetier. 


Drei Herren oder auswärtige Knaben kon⸗ 
nen bei einer ruhigen Familie vom 3. Juli c. 
ab Wohnung, Bedienung und Frühſtück billig 
erhalten. Das Nähere Nikolaiſtraße Nr. 37, 
2 Stiegen hoch, vorn heraus. 


Die Mode⸗Putzhandlung der Lonife 
Meinicke empfiehlt das größte Lager Putz⸗ 
und Mode⸗Hüte für Damen und Kinder, in 
den neueſten und beſtkleidendſten Fag ons, die 
neueſten Kragen, Morgenhäubchen und Kin: 
derſchürzchen, zu auffallend billigen Preiſen. 
Kränzelmarkt⸗ und Schuhbtrücke⸗Ecke Nr. 1, 
eine Stiege. 


Bleichwaaren 
überni Beford f die Hirſch⸗ 
TR 

Bürener-Strafe Nr. 6. 


extra fein, fein und fein: mittel orange, 0. 


12 


Pfund 8 Wilh. 
* 


am Neumarkt Nr. 17, 


Une jeune dame de bonne maison, 
bien diene et instruite, cherche une place 
de bonne ou de dame de société. Elle 
preferernit 4 etre bien traitee 
voir de grands appointements. 
seignements necessaires seront donné rue 
St. Esprit Nr. 21, au second. 


1 I TEE 
Lobe & Komp, 


ue d'a- on. rg in zwei 
es ren- Lokal, ne odengelaß 
tern trocken, für einen Acer 


Friedrich Guftav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Mineral⸗Brunnen 
von friſcher Mai ⸗ Schöpfung 


empfing ſo eben: Kiſſinger Ragozzi⸗, Selter⸗ 
ſer, Fachinger, Gailnauer, Emſer, Marienba⸗ 
der Kreuz⸗, Eger: (Franzensbrunn, Sa 
quelle und Sprudel) Pyrmonter 2 
Brunnen, Adelheidsquelle, Püllnaer u. Sald⸗ 
ſchützer e fo wie von Ober⸗Salz⸗ 
brunn und allen ſchleſiſchen Mineralquellen: 
die Mineral⸗Brunnen⸗ Handlung 


des Er 
Adolph Wilh. Wachner, 

Schmiedebruͤcke 55, zur grünen Weintraube. 

— —— — — 


Mineral⸗Brunnen 


Mai⸗Füllung. 


h und ſchwa i 
ge quelle 
Serbe ee neue, 
Sb N K 
er⸗Salzurunn 
Pülktaer und Said 


= ſchützer Bitter: 


u 


dafler, 
empfiehlt N, er Beachtung: 
+ * 


Neumann, 
in den drei Mohren am Blücher⸗ Platz. 
Oderſtraße Nr. 18 if eine uhr Br 
und Bret⸗ 
oder derglei; 
chen Gewerbe ſich eignend, zu vermiethen. 


* 


L. F. Wegner, 


+ 
praktiſcher Wundarzt erſter Klaſſe, Ohlauer Straße Nr. 55 (Königsecke), dem Theater 
gegenüber wohnhaft, empfiehlt ſich 


n 
ämmtlichen Zahnoperationen und Einſetzen einzelner künſtlicher Zähne als auch ganzer 
Rateljers und Garnituren nach den neueſten und beſten Erfahrungen; und ee ſcch 7 

durch noch beſonders auf die als wirkſam und heilkräftig anerkannten, von ihm ſelbſt zu⸗ 
ſammengeſetzten Zahntinkturen und Zahnpulver, den vorkommenden Zahnleiden entſprechend, 
aufmerkſam zu machen. 


EEC EEE SRRHIERHNTTRN 
Gaſthofs⸗Empfehlun 


+ 

„Nachdem der Men: und Ausbau, fo wie die I Ein: 
richtung des von mir erworbenen, auf der Oblauer Straße gelegenen 
edemaligen Gaſthauſes „zum großen Chriſtoph“ und deſſe Wer: 
einigung mit meinem bisherigen Gaſthauſe: „zum weißen Adler“ 
Breite vollendet und in zeitgeforderter Weiſe be⸗ 
werkſtelligt, daſſelbe auch mit einem geräumigen, ftön 
dekorirten Saale zur Aufnahme größerer Geſellſchaften 
verſehen worden iſt, erlaube ich mir, ſolches dem dochgeehrten Publikum 
mit der gehorſamſten Bitte anzuzeigen, das mir bisher gewährte Vertrauen 
auch ferner zu erhalten und die Verſicherung entgegenzunehmen, daß ich 
nach allen meinen Kräften dahin ſtreben werde, dieſes Wohlwollens wür⸗ 
dig zu bleiben und den, hoffentlich begründeten Ruf meines Gaſthofes zu 
bewahren. 

Gleichzeitig denutze ich dieſe Gelegenheit, denjenigen hochver⸗ 
ehrlichen Gäſten, welche während des Pr ee Gaſthauſes 
bei mir logirt und ſich vielen unangenehmen Störungen ausgeſetzt haben, 
für dieſen Beweis von Gewogenheit meinen tiefgefühlteſten Dank hiermit 
auszuſprechen. Breslau, im Mai 1841. 


Ludwig Zettlitz, 


Beſitzer des Gaſthofes zum weißen Adler, Ohlauer Straß 
Rinnen un 
CCC 
* Ignatz Leicht ſche 
Pianoforte⸗Manufaktur (Hummerei 39). 


Die Produkte meiner Manufaktur haben ſich bis jetzt den ungetheilten Bei⸗ 
fall meiner reſp. Abnehmer und aller gebildeten Kenner und Kunſtfreunde ſo 
unverändert erhalten, daß ich mit Gegenwärtigem mich nur auf die Anzeige habe 
beſchränken wollen, wie ich auch für den diesjährigen Wollmarkt eine Anzahl 


a Eine Bonne, 

die beſtens empfohlen wird, ſucht ein baldiges 
Unterkommen. Anfrage: und Adreß⸗ Bureau 
im alten Rathhauſe. 


Verloren. 

Eine ſilberne Armband⸗Kette, mit einem 
Schloſſe don Granaten beſetzt, iſt Sonntag⸗ 
Abend auf der Promenade verloren gegangen. 
Wer fie Karlsplag Nr. 3 zwei Treppen hoch 
abliefert erhalt eine dem Werthe angemeſſene 


Belohnung. 


Meublirte Stuben ſind auf Tage, Wo⸗ 
chen und Monate zu vermiethen Albrechtsſtr. 
Nr. 39, zwei Treppen. 


Eine Stube ohne Meubles, die Aus ſicht 

auf die Promenade, iſt zu Johanni Taſchen⸗ 

Straße Nr. 16 billig zu vermiethen. 
Zwei menblirte Zimmer 

ſind in der neuen Gaſſe Nr. 1 eine Treppe 

hoch zu vermiethen und konnen ſogleich bezo⸗ 

gen werden. 


Eine meublirte Stube 
iſt Herrenſtraße Nr. 31, zwei Stiegen, zum 
Wollmarkt zu vermiethen. 


Zum Wollmarkt 
iſt eine Stiege vorn heraus eine meublirte 
Stube Schuhbrücke Nr. 68, ganz nahe der 
Albrechts⸗Straße, zu vermiethen. 


Kegerberg Nr. 22 par terre rechts, vorn 
heraus, iſt während des Wollmarkts und Wett: 
rennens eine meublirte Wohnung zu vermie⸗ 
then; auch wird ſolche als Abſteige⸗ Quartier 
vermiethet. 

Zum Pferderennen und Wollmarkt ſind gut 
meublirte Zimmer, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 
65, Neumarkt und Langeholz⸗Gaſſen⸗Ecke im 
erſten Stock zu vermiethen. 


Echte Weichſel⸗Sproſſer ſind angekommen 
und nur wegen der Abreiſe nach Dresden bis 
zum 27ten d. M. zu haben Werder: Straße 
Nr. 34 bei Neugebauer. 


ür einen Oekonomie ⸗Eleven 

iſt ein ſehr gutes Placement nachzuweiſen 
durch das Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau im al⸗ 
ten Rathhauſe. 

Am Neumarkt Nr. 27, im weißen Hauſe, 
iſt Termin Michaeli c., die wegen ſehr freund⸗ 
licher Lage zu empfehlende Iſte Etage, beſte⸗ 
hend in 7 Stuben, großem Belgelaß, mit auch 
ohne Stallung, Wagenplatz und Remiſe, zu 


A 


Aan 


e 
Nana 


= 
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e Nr. 10/11. 
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der vorzüglichſten Flügel⸗Inſtrumente in Poliſander⸗, Zebra: und Mahagoni: vermiethen. Näheres daſelbſt beim Eigen⸗ 
ER holz aufgeftellt habe, die ich der wohlwollenden Beachtung des muſikliebenden thümer, im Handlungs⸗Lokal. 

Publikums ergebenſt empfehle. Zum bevorſtehenden Wollmarkt 
a C. Fr. Alexander. find in der Meubles Bermiethungs⸗An⸗ 
N 8 N 5 ſtalt, Ohlauerſtraße 71, neben dem ſchwar⸗ 
BE BEE SEEN n zen Adler, mehre Meublements zu 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30, 3 Treppen 
hoch, iſt eine meublirte Stube während des 
Wollmarktes, oder auch bald, an einen ſtillen 
Miether abzulaſſen. 

Zum Wollelagern 
für die Dauer des Wollmarkts, oder auf län⸗ 
gere Zeit, ſind ein Gewölbe und Keller, nahe 
am Ringe, billig zu vermiethen und das Nä⸗ 
here zu erfahren am Rathhaufe Nro. 4, eine 
Stiege hoch. 

Eeine menblirte Stube 
iſt Malergaſſe Nr. W zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 

Oderſtraße Nr. 18 iſt eine große trockene 
Remiſe über den Wollmarkt auch auf längere 
Zeit zu vermiethen. 

Eine Wohnung 
von acht ſehr ſchönen Zimmern mit Zubehör, 
Pferdeſtall auf vier bis acht Pferde und Was 
genpläge iſt ſogleich zu beziehen, Gatharinen- 
ſtraße Nr. 7, 2te Etage. 


Ausverkauf. 


Um mit meinen noch vorraͤthigen Klei⸗ 
dungsſtuͤcken fuͤr Herren gaͤnzlich zu raͤumen, 
verkaufe ich ſelbige unter dem Koſtenpreiſe. 


Adolph Kohn, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 1, erſte Etage. 
| Neues Etabliſſement. 


C. Schlott, & Som b. . 


Ohblauerſtraße Nr. 80, 2tes Viertel, vis-à-vis dem weißen Adler, 
empfehlen ihr auf's mannichfachſte ausgeſtattetes Zu vermiethen iſt über dem Wollmarkt eine 
große gut meublirte Stube Goldeneradegaſſe 


großes Meubles⸗ und Spiegel Magazin = 


ei gener F a Zu vermiethen Heilige Geiſt⸗ Straße Nr. 


> N 5 f 18 der erſte Stock zu Johanni, beſtehend in 

mit der Verſicherung ſorgfältigſter und billigſter Bedienung. Auch find fie im Stande, jede 
9 gütige Beftellung nach Vorſchiſt ſchnellſtens auszuführen. 3 Ferm een —— 2 

1 ii Mein ingerichtete Speiſe⸗Anſtalt “ 
Italieniſche Strohhüte für ae ae a“ 25 beverſtehenden Woll Anzeige für Damen. 
£ Herren und Damen markt zu geneigtem Beſuche ganz ergebenft | Aufträge zu Arbeiten in Sticks, Strick 
Schweizer Strobhüte, Borten und andere] zu empfehlen, mit dem Bemerken, daß Mit- und Mätherei werden il nee 
leichte Sommerhuͤte, Hauben und Chemiſets tags und Abends 2 Ia Carte geſpeiſt wird; men und u billigen Preiſen beſorgt, Meſſer⸗ 
in den mobernften Basons an zu den billige ard lan zum giweiten Frühſtack ſchmackhaft gaſſe Rr. 3, erſte Etage. 
ſiten Wreifen empfiehlt die zubereitete Speiſen und zu jeder Tageszeit! Es ſtehen mehrere Sorten Schrotmüh⸗ 
Damen: Put: Handlung von engl. Beefſteaks pe 2 len bei mir billig zum Verkauf. Auch wer⸗ 
Eliſe Stiller, 


den alte billig ſcharf gemacht. 
7 Boſtelmann, Schloſſermeiſter, 
Riemerzeile Nr. 20, eine Stiege. \ 
Zum VB 


Meſſergaſſe Nr. 32. 
erkauf 
ein gebrauchtes, ganz vollſtändiges Reit⸗ 


Friſche Leinkuchen 
ug, fo wie ein Sattel mit Vorder- und 


e werden von % Ctr. an verkauft: in der Oel⸗ 
Dr. Näheres in der Sattlerwerkſtatt Fabrik, Taſchenſtraße Nr. 31. 
des Quartiermeiſter Rudolph in der Artil⸗ 


lerie⸗Kaſerne Nr. 4 des Bürgerwerders. 
—— — 
Fünf alte Geldſtücke mit Ohren, worunter 


x eier, 3 
im ehemals Capranoſchen Keller, Ring 25. 


Während des Wollmarkts 
iſt ein gut meublirtes Zimmer, Carlsſtraße 
Nr. 38, zu vermiethen. Näheres bei dem 
Haushälter Fuhrich. 

Kegerberg Nr. 22 ift eine Stube für einen 
einzelnen Herrn zu vermiethen und Johanni 
zu beziehen. Das Nähere im dritten Stock 


daſelbſt. 
Ohlauer Straße Nr. 17, im 


\ 


en Stod, 


12 
> 
E. F. Gus 
f 1 
a 
Kegel:K 
= G. El 
el 
Seitz Fr. 


| güttwig a. Alt⸗Wohlau. 


Ein bieſiges 
mit einer längſt beſtehenden 

Gelegenheit, auf einer Haupefraße aug 
gen, fol Familienverhältniſſe halber v auft 
werden. — Die — werden für den 
Käufer ſehr annehmbar gestellt und theilt ſolche 
gütigft mit: Herr Militſch, Ohlauerſtr. 84. 


Trockene Waſchſeife 


verkauft 5 Pfund für 20 Sgr. 20 Pfd. für 
2½ Ntlr., den Centner mit 12 Rtlr.: 
die Handlung S. G. artz 
Dhlauerſtraße Nr. 21. 


1 Limb. Kaͤſe * * 


in beſter Qualität empfiehlt den Ziegel von 
1% bis 1½ Pfd. für 10 Sgr.: 
E. F. Guſe, 
Friedr.⸗Wilhelm⸗Str. Nr. 5. 

Zwei gebrauchte Billards, eins mit neuem 

Tuch, und alle Arten Sopha's, Reiſekoffer, 

Matratzen, Möbels, find zu den billigſten Pre“ 

fen zum Verkauf: Schmiedebrücke Nr. Zr 
gerade über der großen Stube bei 

W. Höhenberger- 


groß, ſchön und billiger als fonft, ſowie auch 


illations“ 


egel⸗Kugeln 
von ganz reinem Lignum sanctum, empfiehlt 


E. F. Dreßler, Riemerzeile Nr. 14. 


ee 


Von den als Dünger vorzüglich pro⸗ 
bat befundenen alten wollenen Lumpen, habe 
ich gegenwärtig wieder mehrere hundert Cent⸗ 
ner billig abzulaſſen. 

Louis Wollheim, 
Blücherplatz Nr. 12, im Riembergs hof. 
Angefommene Fremde. 

Den 23. Mai. Golde we Gans: Hr. 
Graf Blücher v. Wahlſtadt a. Radun. Frau 
Grf. York v. Wartenburg a. Kl. Oels. Hh. 
Gutsb. Bar. v. Rothkirch a. Barzdorf, von 
Henneberg a. Stibrowicz, v. Rieben a. Tſchi⸗ 
leſen, v. Rieben a. Kutſcheborwitz, 1 Heug 
itzſchen. 

Fr. Kam⸗ 

We 


in ganzen, , 


empfiehlt billigft: 
S 


2, und ½ Tonnen, 


J. G. 


er, 
miedebrücke Nr. 40. 


a. Noſſen, v. Swoboda a. Gr.⸗ 
Gutsb. Trebinskia aus Pultawa. 
merfängerin Wild a. Wien. HH. 
phal a. Berlin, Wilkes a. Dorſten, 
ver a. Aachen, Blandarts a. — 
Königs⸗Krone: HH. Kaufl, Berndt und 
Schwarzer a. Peterswaldau. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Wagner a. Aachen, 
Räbel a. Berlin, Hück a. Herdeck, Bolten a. 
Kettwig. — Drei Berge: HH. Kfl. Voigt 
a. Eilenburg, Holzapfel a. Schönhaide. Hert 
Rechnungsrath Cubaltus a. Berlin. Hr. Gtab. 
v. Mellentin a. Liegnitz. — Weiße Roß: 
Hr. Gutsb. Teichmann aus Deichslau. Herr 
Inſp. Gläsner a. Wohlau. — Gelber Lö⸗ 
we: Hr. Fabrikbeſier Bergmann a. Sprot⸗ 
tau. HH. Gutsb. v. Roth a. Conrads⸗ 
waldau, v. Rothkirch a. Priſſelwig, Becker a. 
Hainau. Hr. Oberförſter Nowack a. Borga⸗ 
nie. — Gold. Baum: Hr. Inſpektor Gott⸗ 
ſchling aus Prausnig, — Blaue Hirſch: 
Hr. Amtsrath Puchelt a. Niſtig. HH. Gtsb. 
v. Stechow a. Droſchkau, von Diebitſch aus 
Groß⸗Wirſewitz. — Rautenkranz: Herr 
Gutsb. Kahnt a. Friedrichsteriak. Hr. Apoth. 
Hausleutner a. Rawicz. Hr. Kfm. Pniower 
a. Oppeln. — Weiße Adler: Hr. Kaufm. 
Ullmann a. Wien. Hr. Rittmftr. Stegmann 
a. Mückendorf.— Zwei gold. Löwen: Hr. 
Geh. Juſtizrath von Paczenski aus Strehlen. 
HH. Aft. Pniower a. Krappit, Noa a. Po: 
fen. — Hotel de Sileſie: Hr. Regier.⸗ 
Rath Graf v. Frankenberg a. Poſen. — Ho⸗ 
tel de Pologne: Hr. Ob.⸗Amtm. Hoffmann 
a. Seifersdorf. Hr. Gutsb. v. Schweinichen 
a. Priſtram. Hr. Superint. Heinrich a. Ro⸗ 
ſenhain. — Gold. Zepter: Hr. Dr. Ko 
a. Mohrungen. — Hotel de Saxe: 
Gutsb. Roßmann aus Raiſchen. 
Storch: HH. Kſl. Sim a. Lemberg, 
u. Hirſchberg aus Inowraclaw. — Kron“ 
prinz: Hr. Oekon. Schönfeld a. Rofen. 
Privat⸗ Logis: Blücherplatz 17: Frau 
Ober⸗Regier.⸗Raͤthin Scharfenort a. Liegnitz. 
Eliſabethſtraße 2: Hr. Gtsb. v. 
Koppenig. Harrasſtraße 1: Hr. 2 


ee e 
3 . ehrer 
berg thru 39: Hr. gportraitmaler Willert 
a. Glatz. Am Graben 41 
a. Glatz. 


Univerfitäts: Sternwarte. 


Thaler, ermometet: 2 

2. Mat Race 5 5 4 auf ift während des Pferderennen nMolmarktö| 24. Mal 1841. Barometer| Ft! tees | Wind. | Gemält. 
dem Wallplage abhanden. Der ehrliche Kin, eine gut meublirte Stube zu vermiethen. —4 
der wolle es gegen eine Belohnung Karlsſtr. Schuybrücke Nr. 78, 4 Stiegen hoch, wer⸗ 0 0 
Nr. 39, eine Stiege hoch, melden. den geſogene Sun 2 * Morgens 6 uhr. 277 11,88 17, 9 * 14, H 1 0 NNW 9. Reder Gewölk 

Zu vermiethen Johann oder Michaeli zu) — ung. Nen IN. 2 r. 28“ 0,800 ＋ 17, Tr 10, 2 0 N — überwölkt 
bejiehen Schweidnitzer Straße Nr. 28, im er Dommer⸗Wohnung. 2, T 18, ö ERB 1 MR 
ſten Stock 2 und 1 Stube, mit auch ohne] Im Bahn ſchen Totale ver dem Schweibnit: 3 + ( % num m 
Meublese im zweiten ee - 2 er any > nen n 6 INNE a 

n e un au mi ’ 0 ’ E E ; 

i Phase a im erbe, e een. | TON REN 


